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‚ DIE Idee des evangelischen Protestantismus kann NUur
dann ihrer vollen Wahrheit und Berechtigung Tkannt Wer-
den, S1e Zusammenhange mit dem Begriffe der
Kırche aufgefasst wird. 66 Dieser Ausspruch Von eppe 1ıst
YEWISS rıchtıg, da der Protestantismus e1INe Entwicklungsstufe
de istlichen ,insbesondere der abendländischen Kirche 1ıst

nem A4LZe fo ot aber auch die egel , dass auffallende
echtlichen Gange des Protestantismus

riıch arg mMan SIe aus den beg
tenden Veränderunge Begriff Ki
Von dıieser ege. haft Aur eppe kein Gebrauch
indem „ die confessionelle KEntwicklung der altprotestan-
ischen Kirche Deutschlands‘‘ (1854) verfolg hat Dieses
uch, welches ZUr Ergänzung des oben genannten Werkes He

chr1eben SL, um 1eEntwicklung des Protestantismus bis
zZum es gsburger Religionsfriedens 7Zu charakterisiren
nimmt durchau keineRücksicht auf. Veränderungen de
yangelischer Begriff der Kırche, durch welche die Ein-
chränkung und der Umschwung der ursprünglichen Absicht E  D

er Reformation verständlich wurde Vielmehr unternimmt
eYPPE,festzustellen , dass zwischen Luther und Melanchthon

specifische Abweichung der theologischen (Gesammt
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schauungen obgewaltet, dass dıe öffentliche Lehrbildung 110

Wirkungskreise beıider Männer ursprünglıch unter dem Tast
ausschliesslichen Einflusse Melanchthons gestanden habe, dass
Q,180 die E1 dem Leipziger nterım hbeeinnende (regenwirkung
der sogenannten echten Lutheraner SCZul Melanchthons Lehrt-
9 welche 111 der Bergıischen (Concordienformel den S1eg

und dıe Bıldung der Iutherischen Kırche erreicht
hat, den einfachen Von der ursprünglıchen Absıcht
derReformatıon darstelle Die Vergleichung der Lehr-

beıider Reformatoren . welche dieser Darstellung ZUu
Grunde gelegt Wwird, beschränkt sich durchgehen auf die
bekannten Abweichungen VON Luther, welche Melanhthon

den Lehren VoOomAbendmahl und freien Wıllen
gangen hat, Hierauf aberlegt eppe das entsche1i-
nde Gewicht deshalb, weıl darın d1e systematısche. An-

lage und dıie 1ische"Tendenz derTheologie Melanchthons
usgedrückt ndet, uUurce welche der Idee des Prote:

leGenüge getfan und die Anschauungsweise E 1 =-

wäre Nach eppe nat die ers VO  = Abend-
hl nd VOL den Sacramenten ber aup den SINN, das

Kirche:das eil sachlich nthält und darbietet, und 1st Luthers
revonder Unfreiheit des Wıllens 1n der Bekehrung
welche das 1sChe Interesse verletz ıhm NUr )Iern

Mens eneingeschränkt worden, a ls die Beteiligung
Heilsinstitut der Kıre stän! werd

Umgeke rt Me on nahme
NSIr heit A1e re Von der Bekehrung und

eutung des Abendmahls dem normalen Grundgedanken de
ersönlichen Darbietung und Aneignung. des Heiles ı Christu

USATUC. verleihen S} VUeberdies aher estuımm eppe
Vorzug der Theologie Melanchthon: 1: dass er diesem
Grundgedanken den tele Ol0o&1S ch Charakter der

chenOffenbarung etIon die Soteriolog1ie inn1gster
her Beziehung Theolo1E un Anthropologie ent
el VermittlunS die Christentum

C0 fess icklung 157 TL
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de Menschlichen ZUT

ch chauung gebracht habe
SC dass dieses alles richtig wäre. kö nt

e1 Heppes Erklärung des Umschwungs der
rmation ZUE Iutherischen Kirche schon deshalb nich
IgEN , weıl die Annahme einfachen Ahfalls

ühern ichtung des Protestantismus das Gegenteil de
schichtlichen Verfahrens ist. Was vorläuhig als Abhfall
der Vergangenhei oder al< TUC. M1 derselben ‚erschein
darf INan der Erforschung der Geschichte nicht als dı
vollständige atsache hinnehmen oder für dieselbe ausgehl
Vielmehr lest G1 olcher Scheıin grade die Aufgabe
Uure die Erforschung der Tatsachen dasjen1ge
zustellen , WAas ihm zuwıde nd z  as vee1eNe 1ST ihnau

eben Ferner hat ıe Darstellung des theologıschen egen-
Ze8 zwischen Luther und Melanchthon, welche Hepp

vorträgt, keine Ueberzeugungskraft. Die Formel, welche
Luthers Gesammtansıicht aufgestellt WIrd, dass x dasHei

ache dıe Actıon der Kirche auf den Einzelne
hab würde iıhn VONn den directen Vertretern

us nicht_ unterscheiden., und18

dmahlslehre Denn was O} ibe den
halt des Ahbend 1ird von
persönli-chén Wortes Chr1 ang
dem Factor, welchem vorgeblich die besondere
Hehkeit der Ansıcht Melanchthons estehen xollDer Vo zug
der Theologie Melanchthons a ls Se1iNer Art Q7ollko;

ch nıcht zugestanden erden köenen SY tem
se An 1St materielle eziehung S

ON an urückgewıiesen worden. In meler
cht füge 16 NZu, dass Melanchthon gareın

posıtion ZU teleolog1schem und organischemVerständnis er

christliehen Lehre geha haben ann, da das ockere Gefüge
der 0C1 theolog1ici, bei elchem stehen geblieben 1S%; un

dieCchwäche ihres ZeC nseitigen Zusammenhanges,

Gesch. d Protestantismus 1,
288 ffRealencyklopäd
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iıhnN1IC beunruhigt haben scheint, das Gegenteil 1n
Systems darstellt Endlich verrät Melanchthon selbst A1r=

gendwo eilne Spur davon, dass 6r sich derjenigen StellungLuther ewusst SEWESCH WarI6, welche für die
wirkliche halt Man müsste aber erwarten, dass Melanchthon,
der ‚JJahre lang aut Luthers abgeschlossenes ırken zurück-
geschaut hnat, und den yrössten 'Teil dieser T1S Kampfe
miıt der J’'heologenpartei gestanden hat, welche sıch auf
Luther berı1ef, die Kınsıcht die Verhältnisse VOTWESSTENOM-
inen a  E, welche Heppe als dıe rıchtıge vertrı

Die Tage, WIe d1e Jutherische K<ırche als das eSULta der
deutschen Reformation zustande gekommen 1St, ırd schwer-
lıch richtig beantwortet werden, wenn Inan sıch 0SSS die
Abweichungen zwischen Luther und Melanchthon TSCcHCN-
wärtıet, und ZWar als eiNen solchen Gegensatz, der die DC=sammte cheologische Art beider eträfe und NUr Uurce die
Ausschliessung der Autorität des e1inNnen gelöst werden konnte.

eHnNn bekanntlich behält die Vorrede der evangelischen Stände
Concordienbuch, welche mıt diesem Documente der fertig

gewordenen lutherischen Kirche gehört, die Anutorität Me-
lanchthons VOL, 1nsoweit; Schriften mM1L dem HEU —

Nur WE6E1 Mal, S vıel ich finde , ist Melanchthon Stande g_
9 teleologische Hormel für den Gesammtinhalt des Christentums
aufzustellen : jedoch wird durch deren Vergleichung mit der Anlageder Loc;  1 erst; recht klar, dass dieselben die teleologische und OTSa-nische Betrachtungsweise nıcht befolgen. In den‚ Elementa doctrinae
physicae ““ XS 199) bezeichnet die natürliche Erkenntnis
Gottes als ‚„ tenulorn definitio ececles142e necessarla , qua patefecitdeus Lres YSONAS, et ArcCanam voluntatem (Le colligenda ecclesia
z  z et de S peccatorum ““*. Diese definitio L11} ecclesia
illustrior führt er demnächst dahın AUS, dass der dreieinige Gott condi-
derit et Servet coelum et terram et OINNES creatuüras, etı11 CNEIC human6
condito a 1IMagınen . SU am et, certam obedientiam 14 bj
clesi AIn, ut a haec un eT divinitas agN0OSCATUT, i1nvocetur f
colatur 1uxta verbum diyinıtus tradıtum , et vyıta ageterna COT am CON-
spiclatur e celebretur. Enarratio symboli icaenı 198)„ Pater domini nostrı hr., qul condidisti ‚U: humanum, ut nde
tıbi ageternam ecclesiam colligas, GCGUul sapıentiam ET bonıtatem tuam COM-
MUN1CEeS, “
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Massstabe der Kırche ugs urgischer Confession
übereinstimmen. Man wird 3180 vielmehr erforschen en
welches Mass der Uebereinstimmung zwischen Melanchthon
und der lutherischen Parteı der Epoche des zwischen iıhne

Nur auıf dıese Weisewaltenden TEe1LEeS stattgefunden hat.
würde YTklärt werden dass der DIeg der Jutherischen Parte
üDer Melane  0n der Concordienbuch erreicht 1sSt Z

gleich diejenige Capıtulation zwıschen beıden einschlıesst
welche Uurc dıe partıale Anerkennung des Ueberwundenen
bezeichnet 1sT Die Untersuchung‘, welche uUure diese Be-
merkungen angeze1gt 1S%, wird auch adurch nahegelegt, dass
der hauptsächliche egner Melanchthons, Flacıus, welcher
DahZeN und gTOSSCH durch dıe Concordienformel als Dieger «erwıesen
worden ist e111 specieller Schüler Melanchthon War und von
dem harakteristischen Einfluss dieses Liehrers schwerlich ireı
geworden ist. indem ıhn die Krgebenher > Luther und.
dessen geschichtliches Werk den amp- trıeb
180 auch den theologıschen Charakter dieses Äannes
verstehen, käme darauf d  9 den un aufzufinden, wel-
chem für ıhn die Autorıtät der beiden Reformatoren ZUS;

menfliesst.
Wir verdanken EFreger eiıne überaus sorgfältige Bi0-

graphie VON Flacıus: alleın erselbe hat sich der eben ezeich-
neten Aufgabe nıcht angenommen , obgleich iıhrer Lösung
das kirchengeschichtliche Interesse Biographie äng
FKür Flacıus gesammtes oHentlıches iırken handelt es siıch
w1e Pregder Sag%T, u das Vorherrschen der lutherischen
oder der melanchthonischen ‚Rıchtung der Kırche Um
dieses ZU erläutern, unternımmt Aun derselbe eiINe Vergleichun
der theologıschen Methode nd der kirchlichen Haltung beider
Reformatoren welche wiederum NUL Gegensatz zwischen
ıhnen feststellt Nämlıich VoONn Freger wird Luthers Te
m1% dem Ehrenprädicat der organischen Entwicklung elegt,
Melanchthon 18 der Analytiker bezeichnet der N1e aufgehört
habe dıe Fundamente der Reformatıion ZU prüfen, und eshalb
N1e€ ZUu abschliessenden Resultaten über den Unwert der en

1A0 BL S DOR



OMmMeEN se sonder ch efs urch deren 0} 11
\ Hs WL ernerKErscheimung habe iMPOoNLTEN lass

festgestellt dass Flaecius auf Luthers Seite gehöre da Q

Heilsgewissheit Ur«c. gyleıiche Anfechtungen hındurch aArreicht
habe W1e dieser nd eS WITrd überlassen daraus folgern,

ass er eshalb nıchts mehr mit specıellen Lehrer,
dem Analytıker Melänc  ON, gemMeEIN gehabt habe. desse 1heo-
10 1e N1IC. AUus Selenkämpfen und nNneren Krlebnissenher-

OT achsen WwWare
dassch bemerke, dıje Aufigäbe der Bıographie des

us VON Pregert unvoliständıe bezeichne 1ST Die Sıtua-
0 dıe Mann eINTAT, War der amp 198881 dıe Autorität
iheTS oder elanchthons Alleın Wenn dieser amp MÖög-

mussten beide änner dem Verständnis
kämpfendenPersonen e1n Gebiet TEMEINSANN einnehmen,
jeder der Kämpfer musSste diesem (Üebiet der Ueberein-

1 N der Reformatoren mı1t qE1NEeTr Ueberzeugung ete1 T
Also kam eS N1C. darauf A  D Zu ZEIYEN, welchen Umfang
18 196 Gegensatz beider Reformatoren der Wirklich-

ZeNOoMME hat, sondernauf (1e Frage , 111 welcher
nd welchem Masse ihre UVebereinstimmung den]en1geB

wärtıg WarL , welche ühriıgens u das Uebergewicht
oder deandern gestrıLLen en Da Preger h ran

hat el auch die chen hgedacht hat,
Helden N1C.Zzu DEezZe1 n er  B chtn nes

etzt der Method
E: 5 er asse ch'CS, dieparte1ischen

bunger YEeN, die Preßge T der Charakt
S utchers und Melanchthon demselben Masse, jedoch E

1n umgeKehrter ıchtung egangen hat, als es von Hepp7 eschehen 1St
Das Zusammenwirken der Nnneren und deräusseren

welche O  .< deutsche Reformation die th T1
h A SMUünden lassen‘, MUSS an den Verände gen ge

ess welche der BeoT1ff. VON der Kirche erfahre
p Protestanten galt Nun kann mM

1e8 rlau den Schriften Melanchthons verfol
Nur eıne te Aufmerksamke und Denkarbeit auf.



diese endet hat
er Begriff VON der Kirche 1essen Re

L3.fi, dıe a1t der SyTandiosen Gestalt deren
cht capıtulıren. al er UTrC KEW1SSE Handlun en
usserungen dıe protestantısche Kirchenbildung comprom1ı
DE diesen Fällen ein Uebergewicht entgegenge

Indes qetZe ich HLLLA1IC dieVerdienste gegenüber. .
IDie LehrenMelanchthonsxa.0E, diesen Stoff. erörtern.

der Kırche und den nächst dazu gehörıgen Bezıiehungen
jiech 111 Literarischen Publıcationen wiederholt erührt } Inde
ich dıesen Stofft ewegun SEtZE‘, umdieMi
wirkungMelanchthons Entstehungder lutherischen

erklären, darf ıch mich auf Se1ın e1gnNes Beispiel
rufen, dass eE: was ım wichtigWar, von

gespröchen und niıedergeschrıeben hat, obgle1c Gr schwerlich
Grund der ‚V ermutung a&  e dass Schr
ungelesen 11e88@0:

Die beabsichtiete Untersuchung hat auszugehen von

gesch] :htlichen Erklärung des Artikels der Augsburg1
fess1ıL}  r _ Obgle1c. derselhe VON Melane  on verfass

er doch 4S usd 'uck der (Jedanken geschätzt
den her AUSS  { ‚$re $ ha
Denn I1 eIHNeTr ınge berzeug HO
kann 'Text nıcht vergliche
Von 1521 noch das VisıtationsbuchVon 1528 einen Tit
der Kirche enthalten Die olgende Untersuchung ahe
würde überflüssıg SCIN, dıejen1ige Krklärung Leh
artıkels richtieg Wäre, weilche VoNn den eutigen exchusıven
Lüutheranern als der berechtigte und sıch vVvon selbst verstehen
Sinn desselben kundgegeben wIrd. Dieselben erklären: näml
die für die Einheit der Kirche notwendige VUebereinsti m

der „ Lehre (Aes Kvangeliums *‘ SO, dass damit dergesamm

‚„ Ueber die BHegrıffe sichtbare und.‚ unsichtbare Kirche““ Stu
YIt. 1859, 205 I_ MO Begründung des Kirchenrechtes 11 EVanlR:

gelischen Begriff der Kirche‘“‘ 11L Zeitschr. Kirchenrecht 186
VIr 256 {£. ‚„ L‚ehre VoNn derRechtfertigung und Versöhn
E, DA

VglKöstliın, Luthers Theologie IN 534
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Lehrıinhalt der A., insbesondere auch 1E Te über das
Abendmahl Art gemeint Sse1l Nach diıeser Ansıcht
ware dıe lutherische Kırche WIeC HNan S16 verste schon
mı1 dem cte der Verlesung der Confession Vor dem Kailser,
3180 1530 gegründet Auf diesem Standpunkt erscheıint dann
die T1S der Vorbereitung S11 1517 alg e1Ne geringfüg1ge
Spanne Zeıit, und INa hält Vorlesungen über dıe (Jeschichte
der Iutherischen Kırche Von 151  {

Diese Geschichtsbetrachtung notwendig chıefe
und verzeırten Krgebnissen, und JENE Erklärung des fraglıchen
TUKeEIls ist; nach geschichtlichem Massstabe unrichtig E
nämlıch r dıie Reformation, indem deren Umfang und J1rag-
weılte für Luther selbst erst allmählich klaı geworden 1sSt Vonxn

E Anfang auf den SJaNZEN Bestand der abendländischen 11
Kirche gerichtet nd auf nıchts WENISCT als dıe

DieGründung Partieularkirche neben der römıschen.
Ansätze olchen Kirchenbildung, welche die Kyvan-

schen eLwa E1 1525 unternehmen mussten, e1l die Res
ormatıon VvVon Bischöfen und aps abgewiesen wurde, werden
unächst noch N1IC. als etwas Endgültiges angesehen. Wıe

lange d1iese Zurückhaltung der ONentlıiıchen Meıinung der
Protestanten vorgeherrscht hat. ist, erst ein Gegenstand der
Untersuchung. Sie hat jedenfalls N1C. lange vorgehalten,
als dıe KEvangelischen sıch noch ZU Relıigionsgesprächen her-
beigelassen aben, Aussöhnung mı1t den Päpstlichen
Z erreichen. Denn indem Melanchthon Unterschrift des
TSchmalkaldischen] Bekenntnisses Luthers. miıt der Erklärung
begleitete dem Papste könne e1iINe Autorität menschlicher
Art zugestanden werden. er das Kyvangelıum zuliesse, ©
Wal schwerlich ınklang mı1t der offentlıchen Meinung
der Kyvangelıschen Umgekehrt aber 1st die Absicht auf eiNe
Partiecularkiırche schon deshalb nıcht der ausgedrückt,
weıl dieselhbe mıt SIOSSCHI Nachdruck etont, dass die VOTSC-
tragene Tre N1C d1e der katholischen Kıirche, Ja
uch N1C: > die eigentliche TE der römischen Kırche
verstosse. Und WEN1S wollen dıe Kyangelischen e1ine Par-
tıcularkırche © dass S1e Augsburger Religionsfrieden
(1555) der Gegenpartel den besondern Namen ‚ katholisch **
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yerweigert haben Sie wollten ebenso katholisch sSe1n WIe die
nhänger des Papstes; und eshalb werden dem Frıedens-
document die ‚„„der en Relıg1on Anhängigen *‘ den „ Ver=-
wandten der Augsburgischen Confession ** gegenübergestellt.
nter welchen Bedingungen der Nspruc der KEvangelischen
auf Katholicıtät mI1T der atsache und der W ertschätzung
ihrer partıcularen Kırchenbildung der Zeit Von O03

Kınklange STE 1S% eben auch eiINn Gegenstand der Unter-
suchung Weıl 3180 eiINe qolche ure e1INe enge bekannter
ata angereg wırd ann N1C zugestanden werden dass
die Auseinandersetzung Iutherischen Partıieularkırche

dıe römısche re 1530 durch die Aufstellung
der Augsburgischen Confession vollzogen worden Se1i

Zweıtens ird TE1LC die ZUr Eıinheit der Kırche als
notwendig yeachtete Uebereinstimmung der doetrina EV;

gel1 der angeführten Deutung ahıg SCIH, Man den Satz
AUsSser em Zusammenhang mi1t den gegebenen Umständen
vVerste ber es 1sST auch UUr möglich doctrına CV;

gell 7ı lesen nd d1iese Verbindung der W örter VOn dem
Complex der Sätze der f verstehen ; AB sıch ebenso
möglich 1ıst, C doectrina evangelı betonen , und dann
erscheint das erstere Wort 1Ur als Hülfswort für das zweıte.
Diese Erklärung aber 1st AUS E1 Von (J+ründen die
nach geschichtlichem Massstabe EINZIS mögliche und notwen-
dige Im deutschen Lext der Confess1on, der ebenso authen-
tısch WIe der lateinische ist heisst 683 * „ Denn dieses ist; Z*

A za
Nug Zı wahrer Kinigkeit de1 chrıistlichen Kırche, dass da e1N-

trächtiglıch nach reiINeIN Verstand 43 e_

predıgt und die Sacramente dem gyöttlichen. Wort S CcMass
gere1c werden.‘‘ Das Kyangelıum,, welches gepredi oder
gelehrt werden <o1l ist Nun vorzustellen als dıe ErklärungUU des ynädıgen Wiıllens Gottes und N1IC. als dıie e1 der
Dogmen qals 11 h Krkenntnisse. ‚JJener Sinn ist
direct ure den Art angezeigt dass ämlıch das Wort
Gottes (gleich dem Eyvangelium und die Sacramente q 1s di
Mittel i achten SCICH, Hre welche der heıliıge e1s ge
geben wird, der den Glauben W1r und welche als diese
Organe der Wirkung Gottes auch gelten ollen, ı1ndem S16de



HA

nh Predigtamtes bilden C Dass d1ese Wirkungen
doctrınadogmatische Krkenntnisse der Menschen ,

evangelii geknüpft ollten , 169 ausserhalb des durch
Endlich ennn das Be-rt 5 hbezeichneten Gesichtskreises

kenntnıis der Kirchenglieder den Glaubensartikeln a‚ IS das
notwendige Band der Kınheit der Kırche gyememnt SECINH sollte,

wäare esS durchaus unverständlich., ar Melanchthon die
den Schwabacher Artikeln ıhm vorliegende Fassung
ankens N1C ıe aufigenommen hat. In

orlage Jautet nämlich der Artikel 797 Solche Kırche
IC anderes,; denn die Gläubigen Al Christo, welche ob

genannte Tti1ke und Stücke ylauben und 8
re Denn das Kvangehum vepredigt wird und d1e Sa-

amente:reC gebraucht, da ist die heilige, CNYISELLCHE Kırche.*®
„ obgenannten Artıkel*‘ (1—6) etreiien Ae TInıtät, die

ttheıit Christi, ottmense  eıt und die Heilsbestim-
n odes, d1e FErbsünde, die Unfreiheit des Willens

dıe Gerechtigkeit Aus dem Glauben , die Bekehrung AUSs

eiligen e1s Die ‚„ Stücke“ (9 10) bezeichnen den
aeramentalen Wert von Taufe und Abendmahl, welche jedes
us 7 W 61 Stücken, dem sinnlichen Klement und der übernatür-

H hen Gabe, bestehen Das (Gefüge A1eSEe8s zwölften CAhWa-
alleın WeNnbacher Artikels iIst freilich Logısch ungeschickt;

Maelane  on den edanken des ersten Satzes berhaupt
ausdrücken wollte, konnte 1 ‚Jeichten

rga zwısch den b wal ıche Ärz
eiSs s d1ıeser orlage anschliessen. Hat dieses cht

dengetan , hat : auch nıcht den edanken beabsichtigt,
exclusiven Lutheraner N Text hineinlegen.
Aber, wIird dagegen eingewendert, Melanc  0n chtet als

edingung der Einheit der Kirche, dass ‚, da das Evangelium
Te1INEN erstan gepredigt werde **. Das yrichtige
gl Pı NA% Kvangelischen Kirchenordnungen(Bd. L, 266)

te Würtembergische on 1536 „Denn diese Stück, nämhlich
und Sacrament, der christlichen Kirche notwendige und aupt-

A,dadurch der (xlaube Chr. UunsEern Seligmacher
ch.de heiligen Geistgepianzt,gestärkt, die rechte Fröm-

}  X  eıt und Seligkeit ausgetellt und dargereicht wird.



dn des Gna (  \
Inha Se1nNVermi Iu e1N rediger diesen irecte

anZUI0 Heile der anderen vorträgt, könne
alg (Q1e GHaubensartikelder

Verfasser derselben indirect doch das vorschreiben
exXte des SchwabacherArtikelsentspricht. Wenn

ewelstührung Wäare , müsste S1e doch
schränkung er| C ihren Urhebern findlich

rd In diesen rel Verstand des Kıv el u  s

er Inhalt AT der nicht schhlıessen
Uums WEN19 da nhe1ıt de NOC dı

erechnet rd ass d Cra ente,/Trecht b
Hiedurch ist(ad istratio SaCc torum)

best mt Ans ht Abendmahl ebenso de
als S16der rcehliıchen Einheıit erhoben,

Jedoch d1e quellenmässig Arrh rgehenden mi1%t gedacht ist
Iso notwendige Erklärung Ausdruckes NOGCG €1IN

stä Abweichungvon Bestimmung se1nes SIn
rbe] ämlich unter den Tor uer Artikeln . welche

ur dıe befindet sıch einNn u

Art gehalten1st und
eSs C rmahnung andieGeist!

erüh:versammelt dem Z6 Z oysburg‘*‘
frasich eiNe authentische ara I

FKormel ‘)
AAn der II6 hrıstı ordert dıese nachgeschriebene

Stücke: Krstlich e1iIn rechtschaffen Predietamt, da LE1ISSIE und
treulich gelehrt wWIird das heılıg öGbLLG Wort nach ne

Dieses wird als e oJleichzeitige Meinung Melanchthons iwiesen
durch E1n Aufzeichnungen , welche 1n die auf. dem Augsburger
Reichstage gepflogenen Verhandlungen ber e1inen Ausgleich gehört. nter
den ‚, Articuil, dequibus HOL convenit nobis adversarııs ““ autet der
sechste: ‚„ Quod a unıtatem ecclesiae s  ON IT e  GESSaTr1LEa sımiılıt
tradıti1omuım humanarum , sed CONSCHSUS de evangelıo et aM

11, SATENT.torum.““
2) Corpus Reformatorum XXVIL, 193 Die andere SA

bei Walch XVIL,; 1141
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chrıstlıchen Verstand ohne Zusatz CIN1geTr falscher Be1l-
Jehre

In olcher Predigt 1ırd klar, eigentlich und rıchtig SOlehret und dargegeben, Was da se1
Christus und das Kyangelium,
Rechtschaffene Busse und Furcht Gottes,
Wıe erlangen Se1 Vergebung der Sünde,
Von Vermögen und (Üewalt der Schlüsse]l der Kırche

Diese Lehre und dıe Summe des Kvangelli wird
Kırche Christi mıit Neissigem, wahrem Anhalten taglichund ohne Unterlass, beides der Gemeinde und bel

eden Christen für sıch getrieben LO redigen, Lesen,T'rösten und Vermahnen, Urce uslegen der Psalmen und
allerlei Bücher der Schrift, W1e Paulus Kor Schreı

Da wıird rec. gelehret Von christlicher reıheit, WI1Ie die:
Gewissen irei sınd 1ın Christo.

Und solche Lehre Yi erhalten wird m1ıt STOSSCHM TNS
und höchstem Fleiss Achtung gehabt, dass chulen für Knaben
und Mädecehen ZU outer uC. der Jugend aufgerichtet und
erhalten werden.

Da sınd auch die Gaben der Sprache, Hebräisch, Grie-
Chısch und Latfeinisch und tun dıe Bischöfe Kle1ss, amı olche
Studia, U hochnötig siınd dıe heilige Schrift ZU verstehen,.nıcht untergehen. 6

Diese Darstellung Luthers versetzt das Verständnis des
rtikels der auf e1N 0T2 verschiedenes Gebiet, als auf

welchem die gegnerische Ansicht sich behaupten annn Die
Geltung e1INeES formulirten Lehrgesetzes und der Erwerb
selbständigenund umfassenden Schriftstudiumes haben ZUT Rein-
heit des Wortes Gottes e1InN grade umgekehrtes Verhältnis der
Zweckmässigkeit. ofern aber auch be1 dem sorgTfältigenStudium der Schrift die Möglichkeit vorhanden ıst, den Te1Nhen
Verstand des Wortes Gottes kurzen Förmel darzu-
stellen , ist der nhalt, den Luther der „Summe des.
Kvangeliums “ zusammengefasst en dem vermuteten (xe8etz
von S! ınd vielen Glaubensartikeln ziemlich unähnlich
Dievier Punkte, welche Luther auiiuhr sınd alsı (+lieder

indem S16 sıch auf die:organıschen Ganzen gedacht
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welchesegelung des praktischen Christentums beschränken,
Iminnerhalb der rıchtig eingerıichteten Kirche möglıch 1SEt

Vergleich mı1t diesen Mitteln der Aneignung der göttlichen
Gnade treten die vorausgeseizten Vorstellungen Von Gott VoONn
der un Ü, W, den Hıntergrund handelt sich
ar N1C: den theoretischen Besıtz Glaubensregel

welcher jeder 'Teıl ebenso vıel Wert W1€ alle anderen,
weıl auf jeden gleich viel theologische Arbeit verwendet Ware:

Antithetisch ausgedrückt edeute der ersta des
Kvangelıums die Ausschliessuneg menschlıchen Verdienstes VONn

dem Zusammenhane der Darbietung und der ÄAnelgnung der
Gnade (Üottes In dieser 1INS81C. reicht d1ıe Erklärung der
pura doetrıina evangelı, welche Melane  on der Apologie
der vorträgt dem Torgauer Artikel dıe and EKr
deutet 1er (Art z 21) JENE (Jrösse qlg die Erkenntnis
Christı und den (+lauben ihn welche nach Her Sentenz
des Paulus Kor. 12) das Fundament bıldet auf welchem
verschiedene „‚ehrer Lehren verschiedenen Wertes aufrichten
Dieselben können ertragen werden, WenNnn S16 das Fundament
nicht zerstören; dıeser HKall a3Der : e1IN, dıe Römischen
den rundsatzdes Verdienstes auirec. erhalten, der die Y1C  1ge
Bedeutung der Sündenvergebung und des Glaubens urch-
kreuzt Eın deutlicher Wiederhall dieses Gedankenganges

sich noch in der Schleswig - Holsteinischen Kirchen-
rdnung (1542) „„Von der Lehre unserTer Seligkeit, adurch
dıe Wohltat uUNs urc TISEUS erlanget verkündigt wıird
Dıie Yanze unversehrte vollkommene Te des eılıgen vyan-
gelı qoll en Trien re1IN und einträchtıe SCIN, darın MNan
ZU allerheftigsten treıben und vorhalten soll den Artıkel VON

Rechtfertigung, dass qlle Leute verstehen MOgEN, Was
der (ilaube se1l und U2 er aUSrTiIChHte auch W1e WIT den
(xlauben überkommen, welcheı ist Vergebung der Sünden.‘‘ °)

Den Schlüssel dieser Erklärung bildet der Satı der Ein-
leıtung den ‚„Locı e0. VvVon 1521 XXL; 85) Hoc est
Christum COSNOSCETC , benefic12 e1US COSNOSCEICE, nöN, quod . istı docent,
1US naturas, modos incarnatı]ıonıs contuer1.“‘

Bei Richter, Kirchenordnungen 354
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dlich kommt 881 ELra dass dıie und Jautere Pre-
diet des Wortes (x0ttes der 1Ge ist , auf welchen zunächst
alleKirchenordnungen lutherischen epräges VvVon der ersten

(Stralsund 1525) gegründet SINd. W.enn UL nach der
öffentlichen egung des Augsburgischen Bekenntnisses grade
dessen Lehrinhalt als der Verstand des Kyangel1ums a_
erkannt worden W: müsste HAaAn erwarten, dass alle nach
dem Jahr 1530 aufgestellten Kırchenordnungen aus demW1r-
kungskre1se Luthers dıe Hınweisung der rediger auf die

enthielten. Dieses 1st jedoch zunächst ausnahms-
welse (1n Pommern 1593, der e W
regelmässıg kehrt dıe ursprünglıche Kormel wıeder ohne

ondere Krklärung, oder mit solchen Krklärung, W1@e dıe
Kırst die-der Kirchenordnung für Schleswig-Holstein ist

Kirchenordnungen. weilche nach 1545 erlassen word
SINd, beziehen sıch ausdrücklich auf die und ıhre ApO-
0Q1e, auf. andere Schriften gleichen Ranges Diese
Er cheimmung aber welst auf Veränderung kir 1C

ichtskreis er Wittenberger .Reformatorenhın, ber WEeILC.
ter ZUu ber1 enseın wird.
Also geschichtlıch angesehen, wird Uure den en Ve

STan des Kyvangeliums. 1n Art der nıchts WENISET
iNsSINULLE, . als dass dieses Lehrbekenntnıs selbst um der Einheit

Diesder Kirche wıllen gesetzlıiche Geltung haben 1USSC
mden wen VOL AaUS-=-Krgebnıs kann auchHUr dann

se dass er  ] [a Art &A est Ite eorT1ff von der Airche
andı rschö fe Se1In, dass eshalb HC e1ne

bestimmte Erscheinung VoOn Kirche gedeckt werden solle
Dazu reichen aber die Bestimmungen N1C.aus, dassdie
Kıirche die Gemeinschaft der Gott Geheiligten 180 We
unter den Merkmalen der unablässigen Dauer und der Einhe;
besteht, und gemMIASS der richtigen Verkündigung

öttliıchen Gnadenwortes. und der authentischen _ Uebung de
ıden Sacramente. In dieser Formel ist nämlic nicht

ıgtamtals notwendiges Merkmal der Kirche aufgeführ
dasselbe wIırd jedoch schon Art als göttliche Einrich
vung anerkannt; fehlt es also ArtC 1st der ih
ausgesprochene Begr1ftder Kırche NIC als darvoilständıge

K  K  S



5  i  N
D

und direet praktisc
Umfang Merkmalen de IC E,
ertes er möglıchen fü ba htu
scheinungen Kirche ck 5515 eS
der Kırche 1ist also a} 1T des mMora sch
gleichartig, welchen ant IM der ndlegu
Yhysık der Sıtten ntwickelt Merkma

Untgememgültigkeıt ner axime des Handelns,
Ck der Wahr deruns unter i 7 Igem nen en

sch Nn ürde un Hervorbr n ng derse ben AUs der reıhel
des Will Ns e1C Mas Nac welchem

nd] NOSWEL ens en e1N
ule 1SC Wer bes

1st 0SSS vorausgesetzt, dass jede
ich nd uNngZSWEISE, menschliches en auszufüllen

besonderen Bedingungen unterliegt, und dass jede SI
Te noch andere Grundsätze H enen enthal MUSS

Y-=-m_ d Lrkliche Leben vollständig regeln. Daäss der
1ı}  el ONn Kırche er dem gleicharti Vorbehalt SC

meın und y ve stehe st geht auch aAus e1ner Verglei-
AUS de Oörmation Luthers eNtsprunge-

NenNnK chenor er OT, lche über mehrere Me IN
des Bestandes er K che LU als W 41091 A Sge
sprochen anNd.

Allerdings kehrt d1e Formel des Artikels ihre Spitze sehr
deutlich d1ie Anerkennung der geschichtlich gegebenen

mıschen Kirche, ebenso W1€e die antschen Grundsätze den
haben, heteronome, utilitarısche und eudämoniıstische

Moral RT Zeitg als unmoralisch erkennen lasse
Jene Absich wırd deutlich durch diıe KErläuterungen, wel he

elanchthon 1n der pologıe der vorträgt Die römische
6, S1Ee gegeben War, tellte sıch dar als rechtliche

rdnung aller möglıchen Cultusverrichtungen und menschlicher
ebensbeziehungen also als ATrt VONn x (SOCLELAS EXter-

NO  1Q  TUum erum r1cuuUM, S1CULT a liae politiae) S weIit S16 eine
Ordnung relig1öser Vorstellungen auferlegte War 1ese1De Ure
den Grundsatz menschlicher Verdienste Gott bedingt ;
ndlich estan: (dje der römiıschen Kirche zusammengefasste

Zeitschr. BA 5



66 RITSCHL,

Menge N1C OSS AUS eılıgen, sondern auch AauUs Unheıuligen
(hypocr1tae el malı Am1ıxXt. eccles1ae), welche ach assgabe
der rechtlichen Gestaltung der <irche VONn den WITKIU1IG

ach dem(+läubigen N1C. unterschieden werden konnten
entscheidet Nun Melane  0Nkritischen Janon der

hierüber So, dass dje Kırche 10 Rechtsgemeinschaft
1S%, sondern hauptsächlıch (princıpalıter) (+emeinschaft
aınben und heılıgen Geiste: dass eEINE Kırche, welche den
Grundsatz menschlicher Verdienste - (z0tt geltend MAaC)  g
hre notwendige Grundlage, nämlich die Unbedingtheit der
göttlichen Na TISLUS verlassen hat;; ndlıch dass d1ie

der Kirche befindhıchen Nichtgläubigen 176 ihre AuSs
rechtsgültıge Teilnahme den Merkmalen der Kırche

Anteıl anı dem YEW1INNEN WwWas dıe Kirche eigentlich
Dıe Tragweite dieser Entscheidungen wird MNan sich

durch folgende Anwendung der Moralprincipıen an
schaulich machen können. Die menschliche (Qesellschaft 1st;
Urc e1Ne Menge VON Bezıiehungen gegenseitigen Nutzensund
gegenseitiger R LE und dureh das Streben er nach Mög-

Allein S1e 1ST IEEO 0SSSlichstem 0O1H1se1n verbunden.
ıhrer1n!  D gsolche Verbindung sondern u 17 ;

eigentlıchen Bestiummung nach. dıe Verbindung durch das oıtten-
gesetzlıche Handeln, welches durch dıe dreı Grundsätzean
bezeichne 1St Denn ohne dıe überwiegende KEınwirkung qOl-
cher Handlungsweise würde dıe menschlicheGesellschaft auch

er niedrigeren Wechselbeziehung aller nNn1IC.Bestand
halten. Diejenigennun, weiche ihre Handlungsweise nach
Tem 6C ıhrem Nutzen, ıhrem möglıchsten W ohlsein be-
stimmen sind (+2enossen der sittlichen Gemeinschaft 1Ur

sofern , als auch der gEMEINE Nutzen ınd die Ausgleichung
er gyegenselt1gen Rechte 4 den Y wecken derselben gehören ;

er 11a kannn qolche Personen N1C a ls moralische Charak-
Fernerwene für die sıttliıche (+emeinschaftanrechnen.

nehmen WwWäre, dass die (4emeinschaft der Menschen VOT-

wı1eg nd durch den Grundsatz des Eigennutzes der Einzelnen
beh cht wäre, würde 102n urteilen MUsSseN, dass 1ese1De
vonihrer Bestimmung undihrem (Jrunde abgefallen und N1C.
mehr als sıittliche Gemeinschaft anzuerkennen sel S50 sehr
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sıch HUnhierın der kritische Gebrauch der Grundsätze Kants
bewährt würde doch nıiemand ZUr sıttlıchen Handlungs-

genügend ausgerüstet SCIH, Wenn 0SSS die eDer-
ZeUSUNG VOI der Gültigkeit der dreı axımen besässe. Ebenso
besteht auıch dıie Kırche WIrKLC und geschichtlich nıch
0SSS darın, dass S1e als (+emeinschafft G]lauben durch.
Verkündigung des eınen Evangeliums erhalten wırd SON-
dern auch darın dass SIe AaUsSserTe rechtliche Ördnung‘, al
Wwen19SLeNS das Predigtamt sıch hervorbringt Und
ec5S adurch möglıch 1ırd dass ihre hechtsordnung auch Un-
gyläubıge Uumfasst, gilt dabei der OTDE dass dıe recht-
liıche Zugehörigkeit ZULI Kırche die eigentliche Bestimmung
derselben nicht hinanreicht.

S0 weıt erstreckt sıch die Analog1e dieser beiden (Je-
dankenreihen Indessen ieg och eiNe Behauptung der
ynologie der VOT, welche über dıe Linıe des krıtischen
(Jebrauches ] egr1fes Von der Kırehe hınaus hegt. Melanch-
thon Yklärt nämlıch., dass dıe bezeichnete Kırche NıIC
eiIN Phantasıebi W16 diıe Kepublik Platons sondern dass
S16 der Wiırklichkeit innerhalb des eD1IeTEsS der rechtlich
geordneten Kırche den Personen der wahrhaft Frommen “*

istire Satz 1st insofern befremdend , als INan schwer-
lich beweisen kann, dassınnerhalb des rechtliıchen und—_
meınnNÜtzıgen Verkehres der Menschen eineENgEeTE Verbindung
derer bestehe, welche der Rıchtung der drei Kantschen
(}/rundsätze ihre Handlungsweise ausüben. Wie können also die
WITKIU1GC. irommen Menschen, welche über dıe Krde zerstreut
sınd, und sich niıcht.IN ıhrer SEIMNEINSAMEN Kiıgenschaft kennen, als
Kirche zusammengedacht werden? Indessen mMac sıch ]jer eiIN
möglıche und notwendige Abweıchung zwischen der IMNOTa
schen und der velig1ösen Gedankenreihe geltend. Beider
Bestimmung dessen , Was dıe christliche Kırche 186 kommt
A1IC. 0SSS die Bezıiehung diıeser (jrösse auf unsere menseh-
liche Erkenntnıis, sondern ınnerhalb derselben auch ıhre Be-
zıiehung auf (GGott EIrac. Für dıe relıig1öse Detrachtung
aller ıngeist ja das Merkmal CONStLLULLV, dass alles auf
Stellung B Gott und auf Bestimmung Urec. ott —

gesehen wird. Wenn deshalb die Wahrnehmung Von göt
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Wort unddie usübung der J9 ente, dieser Örgane
er Heilswirkung Gottes, darauf. schliessen Jässt, dass von

(+0 Kıirche, Gemeinschaft der Gläubigen da 1S6;
ırd dieser Gedanke In ergänzen SE1IN, dass (iott selbhest
diese Gläubigen, “welche He AQ1e Wirkungen der (+naden-
mittel 111 e1ne Verbindung N1C. HUr mıit (G(0%t, sondern auch
unter einander geHTAC sınd , als die Kırche ennt, welche
ihrer.Bestimmung entspricht. _ Die Verbindung derWwWahrha

ubıgen durch die (xnadenmitte besteht GottesUrteil,
yleich dje (xl1eder der gedachten Kirche sıchS solche

gegenseitig N1IC kennen ; nıchts EesStO WENISEI 1st/ d1ese Ver-
bind:\  U  uınS {ür das menschlı laubensurte1l wahrnehmbar oder
sıchtbar We dieUrgane der göttlichenGnade sinnenfällig

SI e1ssSt unsıchtbar DUr indem S16 als Object
vind rt werden soll ach ebr. x

eser W eıse hat Luther eNes Dasädıcat verwertet
bensurteil oder die religiöseBeurte ung der r'che qetzt

ass emeinschaft der Gläubigen alg CIn ott
ur Urteil wirkliche Grösse , und nıcht bloss

EIdeaa ZUkritischen Gebrauche, weil der
relıg1öse Glaub Verwirklichung der göttlichen Heils-

Die Annahme, dass das relig1öse Idealsicht gestellt 1st
IMMETr LUrerstre aber nie erreicht werde, würdedie Grenze
zwıschen der relig1ösen und derästh 1SC. Ans
aufheben.

tzde Lehr
elanc!] die ne usarbeitung

seın ufnahm. Man wırd aberschwerlich.
ren, 1INan dieses Gedankengefüge alg ErZeUgNIS Lu-
ers ansieht, dem sich Melanchthon damals als willıger Au

leger hingegeben hat Denn W1e sich‚weiterhin Ze19eN
er bei (d1esem Gedankenkreis stehen geblieben
thon aber hat sıch spätervon demselben entfern

aber rscheint der ‚Zusammenha auch
vonderKi e NUuahrunge egatlve

‚0SIT Beziehung gebracht Von Je

—20
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Begrıff ırcheauswiırd Nnur das praktis eıil nahegelegt
dass 1e 1 ihrer staatlıchen Verfassung und ihr e  re vom
dienst ott feststehende römische Kirche
se1. ingegen wird hıer atıch N1IC. andeutungsweise
danke laut, dass die nach iıhren wesentlichen er  m
dachte Kirche den der ReformatıonLuthers folgend
meindecomplexen bestehe Dıiıese atsache wırd
rırk indem eben der Bestand der authentischen Kirche

den auf der Krde zerstreuten Gläubigen nachgew1esen wiırd
Diese Zurückhaltung hat unleugbar den Sınn, dass die Au
söhnung mi1t den Gegnern auf das FProgramm der eI0TmMa B
hın offen gehalten werden soll Hienach 1st auch
stehen, dass der HIC ausgesprochenist, deren
Se1die katholische Glaubensregel, aondern NUur, deren Lehr
verstosse N1C. dıie katholische Kırche Deshalb schlıesst
ach S22 ch 1 11 In Verständnis die Confession und ıhr
nologıe N1C. die Absicht 1 sıch, die evangelısch constitu
ten (+emeinden S die Kırche bezeichnen. Dann
aber Tre 1530 auch die Absıcht AaUSTIEC oOssen 9eWESCH

elben als die ]utherische Kırche bezeichnen. ‚ Den
19€ SEe5Z die Constituirung dıeser (+emei

den als I6 die Gewissheit ıhrerLeiterVOorauserı he
dass dıeselben die eıne atholisch Ki se1e Die
1C. Feststellung dieser Ansıc
ehe es überhaupt dem Urteiul kommen onnte, dassfür
riıchtige allgemeıne Kıirche ıhre Krneuerung UrC Luther eın
wesentliches Merkmal S@1.

Luther selbst hat auf e1Ne öffentliche Anerkennung dieses
Umstandes hingewirkt, sondern bekanntlıc. den Gedanke

eıne„ Jutherische Kirche mıt Entrüstung vVon 81

wiesen , obgleich der Wahrheit yeMÄSSsıchbewuss
das Kvangelıum sSe1NeN Zeitgenossen enthüllt haben,

seinem Wirken Gottes Zwecke dienen Man sollte
den Widerwillen Luthers _ Bezeichnung N1C.
gering anschlagen , indem man ptet,dass die eutsch

* e den Navangelische Kirche doch

Vorrede den Schmalk ischen Artikeln



er Iutherischen geführt habe Immer ist as N1C der Fallgewesen, denn die Bezeichnung kommt, erst untfer DanZ he-
sonderen Bedingungen und Z gewisser Zeit 1T Gebrauch
Und das Recht d1eses Sprachgebrauches unterliegt Vor em
dem logischen Bedenken, welches orade Luther hervorgehobenhat, dass die Kirche,, weiche den ÄAnspruch auf Katholicität
Mac. keinen besondern ‚, parteiulschen‘‘‘ Namen' erträgt “)iLuther selbhst hat sıch AUr als den Vertreter der „ einIgeNgemeinen Lehre ChrIste “ und eshalb se1ne Anhänger als .
eeignet ZU einer partelschen Bezeichnung gyeachtet °)Eın wWesentlicher Fortschritt ın der AuseinandersetzungZWI1schen der römischen Kirche und der sıch bıldenden an-

gelischen kKnüpft sıch: den Convent ZU Schmalkalden 1537und die dort vollzogene Ablehnung des Vo  S aps be-
fenen Concils. Dıie Documente, welche hiıefür ın etrac

ommen, SsInNd e1ls Von Luther, e1IS VOon Melanchthon Ver-
fasst Indesen meme ıch inıcht dıe ın Luthers WIe ın Me-

chthons Artıkeln übereinstimmend dargelegte Erklärung,S die (zxewal CS Papstes über die Kırche unberechtigtund dass viefmehr der Antichrist Se1. Vielmehr findet; siıch
in dem VoONn Luther verfassten Bekenntnis (ILL, 12) dıe weıter
gehende wunumwundene Krklärung dass ICnicht dıe Kirche sınd, eIn Satz, welcher in: Privatäusse-rungen der KReformatoren längst vorkommt j9doclm selbst in

den ZeilenO  der‘ Apolog1e der erst noch ZWISC
War Aber die entsprechende Erklärung, dass dıe Kirche

1) Hep p Ursprling und Geséhichte der Bezeichnungen ReformirtéLutherische Kirche (1859)
2) Vermahnung sıch NVOrLr Aufru
X, 420 hr Zı hiiten (1522) Bei Walch,

ng
3) Als Luther miıt dem Wittexiberger Consistorium wegen der Gel-heimlicher Verlöbnisse In Streit. gekommen War , schrei1bt er amJanuar 1545 an den Kurfürsten Johann Friedrich, dassdie rısten
meıiner Kirchen Schwierigkeiten erregen B V, (16)Diese Aeusserung bezeichnet keinen Widerspruch mit der obigenAn-

S! als ob Luther doch die Vorstellung einer lutherischen Kirche ge-bil et hätte. Denn aus dem Brief 22, Januar 1544 (Bd N 616) ergiebtsıch dass unter 39 seınner Kirche“ die Localgemeinde Wittenbergjerstqht, die ihm als speciell Selsorgetr anvertraut 1ST.
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heı den Evangelischen SCL, ırd auch jetzt ch NıC abge
geben, sondern ur der allgemeine Begriffaufgestell
Kıirche die Gläubigen, eılıgen, Adıe Schafe, welche
die Stimme ihres en hören: die Heiligkeit aDer stehe
nıcht schriftwıdrıgen Cerimonien, sondern 1IM Wort
und (+lauben Aueh 12 der Vorrede, m1 welcher Luther
Artikel herausgab (1538), verrät er die eu Vor jener
klärung gyrade uUure dıe Art, WIe sich derselben annähert
„ Unsere Kıirchen sind Nnuh durch (zx0ttes na mıt dem
W ort und echten Gebrauch der Sacramente, mıtErkenntnis
von Aallerle1 Ständen und echten erken a lso erleuchtet und
beschickt, dass WIr unserethalben nach keinem Concıliofra-

Kr bleibt qlso der idealistischen Betrachtungsweisegch
IrEeU, welcher elanchthon der Confession und der Apologi
Ausdruck verliıehen hat welche demnach auch ı diesen Schriften
vielmehr als uUutcNers Eisentümhichker ZU erkennen ISt. Näm-
hch auch der Schrift ‚4 VOn Conciliis und Kırchen “
welche ebenfalls Ure die Berufung des Coneils nach Mantua
veranlasst 185 , übt Luther den krıtischen eDrauc des Be-
gTISVoxn der Kırche AUS , welcher der aufgestellt
worden War. „„Wenn der Kınderglaube *, Sagt CL, 39 lehr
dass eın christlichheihgVolk auf en SCLH und bleiıbe
MÜSSE, und WENN, wI1e geze1g%t hat, die der päpstli hen
Kırche waltende HeiligkeitN1ıC dıe ec ist,N kann OEre1ih arm  ® 11N1ger Mensch merken. SO1C christlich heilig

L4 der Weit anr Und AUH entwickelt dı erK
male, : welchen die eNYISELICHE Kırche erkennen Sel, das
W ort Gottes, aufe, Abendmahl, die Schlüssel, Predigta

und Katechismus, Kreuz und Verfolgung'; AaUusSser di
sieben Hauptstücken fügt er _ noch die Merkmale des chri
hchen Lehens hınzu. Die Aufstellung der ersten Merkma
welche NUur HIC systematisch geordnetund eınande
abgestuft sind , legt allerdings den Schluss Hahe, dass die
Kirche. (die bei den _ Päpstlichen N1C. vorhanden ıst, hbe1 de
Evangelischen ZU finden SC JHe je sittlichen Anforderungen,
welche schon 111 der Krörterung Von Kreuz und Verfolgung

Walch XVI AA



z  zRITSCHL,
Ykmale der Kirche auftreten , und demnächst dıreet.

ausgeführt werden, erklären Luthers Zurückhaltung VOT
praktischen Schluss und bewähren C dass Gr den krıtischen
Gebrauch des rıchtigen Kirchenbegriffes N1C überschreitet.

Anders geartete Kundgebungen gehen der kritischen
Lage des Jahres 1537 VON Melanc.  on AUS, Kr 1ıst nämlıch
der Verfasser der beiden Krklärungen der Schmalkaldischen
Bundesgenossen den kaıserlichen nd den päpstlichenGesandten, weichen die Ablehnung des Concıils MOtLYVIrt

Von den beiden Actenstücken, welche 111 den aupt-
SI hen gleichen Inhaltes sınd, ist das letztere, welches sogleıich
veröffentlicht wurde, ausführlicher auch der Beziehung,welche 1er ELraC. kommt Die Lage der streitenden
Parteien , welche durch diese Schrift aufgeklärt werden soll,

ıhrnatürlich unter andere Gesichtspunkte9
welche der Bekenntnisschrift und der wissenschaft=

hen Erörterung Luthers über den BegrT1ff- der Kirche ANSE-
Aarcnh. Alleın indem die Darlegung Melanehthons ıhrem

tsprech ıst, weıicht S1e grade VON der Linie
200 welcheLuthers eben besprochene Schrıften innegehalten
haben Melaänchthon nämlich wlederholt die VON Luther ab-
gegebene Erklärung‘, dass dıe römiısche Kirche N1C dıe allge-

Mmeıne Kırche Christi SC1 ; aber dieses verneinende Urteil wird
mb er wünschenswerten Deutlichkeit der Behauptung
untergeordnet, dass die Kırche, deren Vertretung die Schmal-

Bundesgenossen hande die Trägerin der 0-
che Einh derKirche Zur Legitimation dieserehauptung wird aufdas dem Kaiser Augsburg überreichte

ekenntnis verwiesen, dessen Inhalt zugle1ic dıe Lehre
es Kvangeliums und der Ausdruck der Vebereinstimmung der

allg e1ınen Kirche SOI Ks Se1 das (xebot Gottes und dem-

301 313
P: 322 „ Amplectimur HS QqUOoQquUE CONSENSUM catholicae ecclesiae
sed errorıbus pontıficlis €est praetexendum nomen ecclesiae. .

u4ae doctrinam gelii pPuram hostiliter persequitur, ON
cclesiaChristi Nec NO0sS ullum dogma INVeEXIMUS

G6C0 1a , sed ecclesiae catholieae doctrinam TeN0OYamus et illu-
tramus
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nach sittliche Pflicht, diesem Bekenntni NChristus fest,
zuhalten, auch wenn INan QAUTC mıt demPapst uneinig
wird ıne Entscheidung dieses Streites sel e1ıne

aps gyeleıteten Cone1l] N1IC. überlassen, da erselb
schwerlich anuf e1Ne Prüfung der TeAus dem Oorte Gottes, nd AUS dem Kyangelıum und den apostolischen Schriften

eingehen werde. 180 dıe durch dıe ugsburg1se
GCGonfessıon bezeichnete Kırche ist die katholische
das ıst der neue chritt der durch diese öffentliche Erklärun
getan. WITd. Kıs War unvermeı1dlich und dem praktıschen
WEeC dıeser KErklärung entsprechend, dass die empirische

Aufzeigung der allgemeiınen Kirche an die tatsächlicheGel-
tung der geknüpft wurde. Sollte esS N1un erschein
als ob d1ese Gedankenreihe sich ZUu weıt VONn dem entfernte

S
Was die elbst über diıe allgemeıne Kırche estiummt%,

wird dieser 1INArue nach e1Nem ALZEe des ersten cte
stückes Zu berıchtigen SeiINn Hier WwIird. das gyesammte Auf
treten der evangelıschen Bundesgenossen , also auch iıhr An
spruch, als Anhänger der die athollsche Kirche L
vertreten, auf den WEeC bezogen, dass das Kyvangelium Gott

der Kirche yverbreıtet werde,ZzZumHei amı alle ZUL An
erkennungChristi und ZUur wah ren Verehrung Gottes gelangen
Hierin 1st ausgedrückt, dass die empirische Darstellung der
.Kırche dem Merkmal der menschlichen reıinen Lehre de
Evangeliums demselben Massstabe des Evangeliums Gottes
unterworfen 1st durch dessen möglichste Wirksamkeit die

316 817‚„ Exhibuimus (Caesareae majestatı confession
ctrınae; publice ececleslis tradı hanc doctrinam , quam profitemur

CUTAaIMMUS Haec pura evangelii doctrina.y, Quam amplexı SUumus
haud dubıe CONSENSUS catholiecae ecclesiae Christi Pap:

nat doectrinam ecclesiae NECESSAN1AaM, CcCogımur mandato dei
tire papa Est eN1IMM retinenda profess1o0 _ doetrinae 1uxta illud
Christi: s 1 qu1s conhitebıtur hominibus ete.‘

307 ‚„ Nos hac tota cCausa nihil Spectamus, 11sSı ut glor1
dei et domini nostrı Chrıist1i ornetur propagetur evangelium dei
salutem totius eccles1iae , ut plur homines perven1ant d era
agnıtionem Christi et, honore colan eum Hunc eN1LImM eultum
0 PFaccIDuc debemus, ut verbum eius 0Mnı studio propagarı et ıLlu

CUremus.'
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Kırche überhaupt zustande omm Alleın 1e9 doch
folgenden Punkten eiINne Veränderung des Gesichtskreises
dıe e  S VOT 11d d1ie wahre Kıirche
pırısch aufgezeigt während vorher HUL der BegTiff der kırche
als asssta jeder empırISChenN (zxestalt derselben anerkannt
War 7i W e1tens Wwırd der BegrT1ft der DUra evangelil doctfrina
materı1ell und Ormell verändert Der Inhalt dieses Tıtels
wird N1C mehr auf den oben (S 62) nachgewıesenen A
sammenhang VvVon Gedanken beschränkt sondern auf alle ATr

der Confession ausgedehnt ormell zommt dieser
rıchtige erstan! des Kyvangellums der einpırıschen Kırche

selbständıgeren Bedeutung als der rüher behauptete.
Denn dem Artıkel der WITLd: der TeE1N Verstand des
KEvangeliums NUuTr a [IS das Miıttel für en 1l1ENeEeTN Zweck der
Kırche EIraCc YeEZUSECN nämlich damıiıt durch das Van-
gelıum x+0ttes dıe (+emeinde der eilıgen hervorgebracht
werde; Jetz kommt Alje Lehre (des Eyangeliums als
das genügende Unterscheidungszeichen der empıTISChEN Kıirche

eine alsche Kırche ZUr Geltung, also aäussern
Zwecke Drittens aber hat Melanchthon, indem dieJÄH"
schauung der emmpirSschen activen Kırche ENtWIFL: EIN ceharak-
teristisches Merkmal derselben eNtdel welches e N1C

E aufstellt nämlich dass die Kıirche, indem S16 doch eigentlıch
Ure das Wort Gottes erzeugt ırd ihre Bestiummung
der KEMEINSAMEN Verehrung Gottes Diesen (ze-
danken hat er fortan Nnıe mehr aus den Augen verloren.
Am vorliegenden Orte ist noch besonders ausgezeichnet
durch die Anwendung arauf, dass die actıve Verbreitung des
ortes (zottes als Hauptgeschäft der Kirche EIN (ilied 111 der

uch Luther hat dasVerehrung (+ottfes qelbhst ist.
unter den Merkmalen der Kirche der oben berücksichtigten

316 ‚„ Postquam apud 105 evolvı doetrina ehristiana coep1t de
vera poenıtentla , de fide , qua CONsSeQqUIMUr rem1ısSsıonNemM peccatorum, de
spirituali ıustitia,de ere bon1isoper1ıbus et Verıs cultibus, de usSu CYra-
mentorum , de potestate ecoles]1astıca, de diserimine et; tradıtionum,
de dignitate rerumn eiyiılium deque ahıis multis locis, ONstat plurimum
lucis evangelıo scriptis Nnostrorum ACCEIISSL.“ Diese Themata sind
aber auch der Inhalt der
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Schrift angeführt jedoch hat er es als eın erkma
neben anderen uüund eshalb N1IC dem Yanzen erte er-
annn welcher ihm für den BegrT1E VON der Kirche uköommt

Es WIird sich NUunNn Z618)  5  Ch, ZU welcher Bedeutung d1ese
empirische Begruf VONn der Kırche Melanchthons Gedanken
kreıs gelangt 1st, und welchen Eınfluss auf den Entw
Jungsgang der evangehischen Kırche hat De
omMmm es darauf &. diıe Umstände Zı bezeichnen
unter denen die Veränderung der leiıtenden Anschauung von
der Kırche für Melane  on selbest erfolgt Ist Ausser em
Ziweıiıfel 1ST es HUN, dass dıe ]etZz zuerst, öffentlıch ausgesprochene
Jrennung der evangelischen Kıirche VOon der römischen, also
die Abgrenzung ach aussen nur ure solche Au
stellungen ewırkt werden konnte W1e SiIEe den besprochenen
Documenten vorhegen Der W iderspruch zwıschen beiden
Parteien dem Verständnis des ortes (xottes, 1 der Be-
StLmMMUNg und der Gestaltung der Kırche konnte d voll-
ständıgsten und einleuchtendsten urce die Vergleichung der
theologischen Dogmen und der einzelnen Urdnungen des Lebens
dargeste werden, welche auf elden Seiten o&  en und den
Anspruch auf. ausschliessliche Geltung machten Neben diesem
Einfluss der‘ unmittelbaren geschichtlichen Lage ist jedoch
nNOoch dıe persönlıche DispositionMelanchthons dem Wechsel
der Anschauungen Von der Kirche 1EeLraclc zieh
Diese edingung knüpft siıch daran, dass Melanchthon N16C.
bloss er 'Lheoretiker der Reformation sondern schon durch
die Art Se1INeTr 0€1 Cheolog1eL, noch mehr aber a ls Verfasser
der ihr theologıscher Vertreter nach AUusSsen geworden
Z  ar. In Werke ist. die theoretische Entwicklung der
Gredanken er miı1t Polemik durchsetzt; ıe Verbindung
der thetischen und der antıthetischen Lehrzwecke 1ist nicht
erart, dass (d1EeSE als die geordneten AMıttel für JeNE ver- 2  E

wendet werden; sondern die dogmatische Denkarbeit sgelbst

e1 W alch Zum sechsten erkenntman
christliche olk ebet, Gott loben und danken öffenthech. Denn
du: siehest der hörest, ass5 das Vaterunser betet, uch Psalmen D  S
und geistliche Lieder singet nach dem Wort Gottes und rechten (x+lauben
d WI1ISS5C SEW1ISS ass da eln heilig christlich olk (zottes sSe1;°*
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1st polemiısch fhe1ırt und eshalb mM1 solchen
Unruhe behaftet WiIie es Melanchthons Darstellung kundgiebt
Das Gepräge der Augsburgischen Confession 1sSt davon VeTr-
schieden : ihr beherrscht der OSITLVE WecC der Sammlung
der e1CHNEN Ueberzeugung die polemische Lage, welcher

P
dieses (+eschäft se1nen Anlass ber 6S ist N1C. wahr-
SCHE1INLIC dass elanchthon se 1 bhest, bleibenden INATUC.
dieser Verschiedenheit SC1Ner Schriften aufgefasst hat Denn
dıe polıtısche Lage brachte mı1% sıch dass Br der AÄugs-

ygıschen Confess1ion ebenso STAr ihre abwehrende W1e ıhre
ammelnde Bestimmung empfand Veberdies lıegt e1iIN Zeugn1s

vVvon iıhm gelbst darüber V OT, dass er keinen Abstand zwıschen
der bündigen o0TM der Confession und der polemisch - LalsoenN-

renden Art sei1ner polog1e derselben wahrnahm , und dass
be Schriften ıhmzugleich als Darstellungen der 0C1 theo-

erschienen Wie WIrd es NUun werden, ennn Melanch-
thon, dieser Unklarheit der Empfindung. über SeE1iNe eıgnen

el D, vorherrschend CINSENOMMEN Ur«c. die Anlässe 1:
Po emik und adurch derruhigen Verfolgung der 08ma-

schen Tobleme verhindert, denjenigen Gesichtspunkt, welcher
die Kırche nach 75 vertreten geschickt War , auch alg

zureichenden Massstab für die neren Beziehungen der
Kirche verwendet? Wiırd dıe TE VvVon der Kırche COrreet.
bleiben, enn das Lehrbekenntn1s, die PUura doetrina evan-
gell we die wahre Kırche Von der falschen unterscheiden

astatt des Kvangelium de1 ZU innern.Massstabe und
Grunde der wahren Kirche erhoben WIT' Melanc  on würde
sıch VOL diesem demnächst erfolgenden Schritte ewanr haben,
wenn der Lage SEWESCN wäre, 088 als Dogmatiker den

TeiNnenNn Verstand des ortes Gottes AUSs der heiligen Schrift
ermitteln, und adurch die berste Bestimmung der Kirch

Verehrung G(Gottes Zu begründen. Gelegentlich. hat
ch musterhafter Weise vermocht, den Abstand zwischen

In der Vorrede ur ersten Ausgabe beider Schriften (C Ir 446)
heisst „Speramus Omnes prudentes his hbellis lectis intellecturos
eSSE, quodnullum dogma cContra auctorıtatem scr1pturae sanctae et cCa-
holicae ececlesiae profiteamur , sed quod nOostrı praecıpuls locıs
octrıinae christianae lumen attulerint. i
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dem 07rtbeGottes und den Mitteln der lıch
Lehrweıise innezuhalten, es ihm gelang‘, die ursprün
lıchen reformatorıschen Gedanken beachten , dass der
halt des ortes Gottes der Gnadenwille ist und die
arung OChrist1 e1inen W 0 hlta esteht. Dann erreich
er deutlichen Unterschied zwischen sSe1lNer mensch
{0orma doctrinade chrıstlanae und coelestis doctrina,

den bıblischen TKunden gegenwärtig ist 2 Aber
JEN1S6E uhe der geistigen Arbeiıt welche ZUI0 erfolgreich
etrfr1eDe der systematischen Theologıe - gehört, hat ıhm stet
gefehlt. Deshalb hat sich N1IC klar gemacht, dass da
lockere Gefüge der 0C1 theolog1ie1i eine für die vollstän
Theologıe ungenügende o0rm ISt3 eshalb 1sT es ıhm  Z nıe

Jungen, dıe polemischen Aufstellungen derjenigen Gedanken
entwicklung unterzuordnen, welche den AUus der Aache selb
entspringenden Bedingungen tolgen würde. Unter 1esen U
ständen hat es ılm niemals A C1IHeEI enFormelgefe

Gegner ' der Reformatıion zurechtzuweisen. Allein wen

die 1NNeren Beziehungen reformatorischen Begri1ffes
erKirche daran hängen , dass der formelle Gegensatz
hen dem verbum deı und der doctrina eEVa

un ertunterschiedbeider Factoren mıt er mög
Schärfe festgestellt werde, nimmt 11an halbprı
Aeusserungen Melanchthons schon sehr frühe die ge]
keıt Wahr, dass er die (Haubensartikel direet alg den Gegen
stand der Predigt A die des ortes Gottes oder de
Kvangeliums R: sefzen 1e °)

Epistola nuncupatoria praqm1ssa Commentarıls 1 Pauli
Rom. 1532); J; 611 „, Nullus deo gTatiOor cultus exhıber1i potes
quamstudium cognoscendae coelestis doetrinae, Haec est ere

enteAatoEL 'bum de1 COSNOSCETE . Quam possent haberepıa
firmam de dei voluntate sententiam,, h1c ludus Perm1ssus esset Ing|
Nnı1ls : - Christi beneficia illustravı, quantum potul,‚quod 1151 TEC

COYNO0SCALUF, cultus exsisterenullus potes ‚ Postquam vetus
invexerunt, UnNnCc Se:doectrinae forma, 0U eccles1am mon

;t1 ineatur , ut ad posteritatem certa quaedam forma doectrinae
stianae transmittatur.

2 Dies geschieht verschiedenen Entwürfen über die FEr
der Confession noch andere Artikel auf dem Augsburger
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Dıie Frotestanten xonnten den nspruch, dass ihre Kırche

die katholische Sel, NUur zıemlich ungeNAaUeEr Art beweisen.
HKFür UANnsSerTe nachträgliche: Geschichtsbetrachtung ıst es Ja CIr
dass dıe lutherische Kechtfertigungslehre die Formel für e1Ne

Gedankenrichtung 18% welche der abendländischen Kırche
VOR jeher als Correetur des entgegengesetzten 028ma bemerkbhar
1st. Kerner kann bestätigt werden, dass die aupt-
sächlıchen Institutionen der römıschen Kırche verg'lıchen mıt

dem kirchlichen Altertum Neuerungen SInd. em die Pro-
testanten diesen assstia geltend machten , konnten S1e
manchen Beziehungen grade ihre Neuerungen alg den en

estand bezeichnen Jedoch gehörte e1iN tarkes Vertrauen
auf dıie Unbekanntschaft der Gegner m1t den kırchengeschicht-
chen Urkunden und e1ne leıdhliche Dreistigkeit der Aus-

ZUNg derselben 18088 CI9NEN Interesse dazıl, um die Behaup-
Nder Katholieitätdurchzusetzen. Wenn den Protestan«-

tengelungen ist, diese Position Augsburger Kelig10ns-
den reichsgesetzlich ZU bewähren, ist dieserFall e1Ne

robe davon, dass YLOSSC ırchlıche Begebenheiten ebenso
1durch d1ıe rechtliche Geltung „ Bekenntnisses“, W16€e

asS römısch - katholische War, gezügelt werden, W1e S1055 DO=-
sche Umwälzungen VOT völkerrechtlichen Verträgen _ZUIR

Stehen kommen. Allein das hauptsächliche Argument für den
katholischen Charakter der evangelıschen Kirchenbildung War
die Anerkennung der durch die ökumenischenSynoden fixirten

von der Gottheit Ohristi undderDreieinigkeit Gottes,
welcheN1C 0SSS e1ıne gesichertere Autorıtät besassenals alle

TE Zu stellen oder Al welchen Artikeln unbedingt festgehalten werden
müÜüsse. IT, 182 ‚„ Dieweil die Fürsten VO den nötıgen Lehrartikeln,die öffentlich ihren. Landen dem Volk gepredigt werden, iıhr Bekennt-

getan haben “ S RD ‚„ Dass mMan die Lehre, W1e bısher
beiuns gelehrt, VOonNn den Artikeln es Glaubens, ön uten Werken undChristlicher Freiheit , Jaut unserer eingelegten Bekenntnis und Con-
lession frei behalten und predigen I2a 298 ‚, Dass wahrer
Einnigkeit..der Kirche und des Gaubens nıicht not. sCc1 Gleichheit mensch-lich Satzungen, sondern Gleichheit; Artikeln des G(Glaubens und Brauch
der Sacramente.‘ Vel den lateinischen exteıner fast gleichlautendenZusammenstellung T 837 oben 61, Anm JX
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dogmatisch Erzeugnisse des Mittelalters, sondernauch rund-
gesetze des eiligen römischen Reıiches ıldeten Tatsäch-
lich die reformatorische Bewegung d1ese anerkannten
Grundbedingungen des kirchlichen Bestandes unberührt OC
lassen Melanchthons oben (S 63) angeführte Bemerkung
darüber, Was KErkenntnis Christ1 SCH, stellt allerdings eE1iINe Ver-
nderung der überlieferten Te Anussıcht allein S1e ist

dıieser 1081C. zunächst und auf ange hınaus vollkommen
jelmenr hatten Melanchthon undwirkungslos geblieben

uther ihrem Kampfe m1% den Gegnern alle Ursache, iıhre
Anerkennung Her (+laubensartikel aeh1 2DS1C  16 hervor-
zuheben. ; Dieses geschieht ıngange qxowohl des
Augsburgischen A1S des Schmalkaldischen Bekennf£n1isses, aber
auch enge anderer Aeusserungen der Reformatoren.
Es ist auch wirklich eE1Ne TO für den katholisch-kırchlichen,
nicht häretischen Charakter der Reformation dass dieser Um:
faneg VON Vorstellungen für ihre Vertreter nach UVeberlieferung
feststand, und dass S16 deren VUeberemstimmung mıt ihrer
speciellen Veränderung der Heilslehre und miı1t dem W ort-

der ‘heiligen Schriften ehenso fe] bezweıfelten, WI1e

ersuchungZ0gEeN,.
Diese Umstände kommen mı1t etrac. amı man

verstehe, W1e6 Melanchthon derFrist VO  5 der Abweisung
des Concıls bıs ZU Luthers Tode (1537—1546) seınen Begri
Von der Kırche weıterhın verändert hat Diese Veränderung
este darın, dass das erkma. des theologischen Lehrbegriffes
oder der echten Jaubensartıkel , welches ZUL Untersche1dung
de wahren Von der falschen Kırche gedient hat, demnächst

Hauptmerkmal erhoben, oder als der Grund der-
selben bezeichnet wird Wir sfossen hıer zunächst ahre
1539 auf seıne Schrift „De ecclesia et auctorıtate
de1*‘ 3 Dieselbe ist NUun nıcht WIe die yleichzeitige und fast,
gyleichnamige chrift Luthers ZULF Abgrenzung die röm1-
che Kirche estumm ıhre Absicht geht vielmehr der

grade entgegengesetzten KRıchtung auf die Abweısung VONn

ehre VoOon der Rechtfertigung und Versöhnung D 131138
XXIL,
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Servet Dıieser Mann nämlich Melanchthon der V.Or-
aUussetzZUNg gyestört dass die altkırchliche Formel für dje Per-
Son Ohrıst1 und der W ortsinn der neutestamentlıchen Schriften
sıch decken Jener hatte geltend gemacht dass keıner nach
der gyrammatıschen und logıschen Krklärungsart Anfang
des Johannneischen Kyangelıums das Wort Gottes als (1e
Z7Welte Person Ger Dreiemnigkeit erkennen werde. uch
sah sıch Melanchthon bewocen auf dıe Anutorıtät der Kırche
Z reflectiren, welche die etfztere KErklärung gewährleistet
Aber er konnte sıch diese KEntscheidung N1ıC. abgyewınnen,
ohne S16 m1t der bısher vertretenen Ansıcht VON der Kırche
auszugleıichen. Bemerkenswert 1sSt HUunNn, dass zunächst hınter
die uletzt gefundene empirISCche Betrachtung der Kırche

die Linıe der zurückgeht. DIie Kirche bezeıchnet
_ Eingang Schrift als die Gemeinschaft der wirk-
lichGläubigen, welche das Kyangelhıum und dıe Sacramente
haben, UTrC. den eılıgen Geist geheiligt werdeng und nicht

_ bischöfliche Success1ion gebunden sind. - ber diese rche
teht nicht imMmMer gleichmässiger Blüte, ihre Lehre ist

bald mehr baldWEN1gEr re1in und durchsichtig. Dieses wıll
Ü N1C. bezogen WISSCH auf dıe eltung VON falschen und

gottlosen Lehren, W1e 1 odtenmessen., (GGelübde, Heıiligenver-
ehrung, WwWe A4Us dem Kreıise der Gottlosen hervorgehen, die

der Kırche den Gläubigen beigemischt SiNd. Die JI’rübung
der echten ehre. welche uch wirklich Gläu SC W1e Am-

S1US,Basillus, Cyprianu ausüben können erkennt er FA B
der Wertlegungauf das Quadragesimalfasten, das Mö -

eben, die kanonischen (ebetsstunden Diıese Einrichtungen
sollen d1e oppeln darstellen welche auf den leo1itimen Grund
der Kirche aufgetragen werden können und d1e 1ne Lehre

(
von den Wohltaten Christi undVO (lauben verdunkeln,

elche aber das Fundament N1C. umstürzen. Dieses 1st
usführung der bekannten Betrachtung ı der pologıe,welche

beı Luther 1 der Schrift „Von Conciliis:undKırchen “*
rkommt. ber indem Paulus selbhet a {S das Fundament der
rche Christus Person hbezeichnet, das heisst dıe VON
istus ausgehende Waıirkung, welche dem yelig1ösen lau-

ben der (Gemeindeangeeignet WIrd., und indem Luther üund
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Melanchtho der pologıe eın andere Verständnis des
"Lextes kundgeben, haft Melanc  on jetz eine andere HKr-
klärung gefunden: „ Fundamentum intelligıt Paulus artıcul
fide1, hoc Ast, SUMMahl doectrinae christianae et doctrinam de
henefc11s Christ1*‘ 88 600) Die hbeiden Glieder, die 1er
innerhalb der Glaubensartikel unterschieden werden äml
der Inbegrıuff der christlichen Tre und dıe Tre VONn Chris
Wohltaten hezeıchnen den alten der Kırche unverfälsch
erhaltenen Lehrbestan der allgemeınen Synoden und den

dogmatischen Hrtrag ‘ der Reformatıion. Dıese beiden
Gruppen der Te achtet 1UQL Melanchthon als übereinstim-
mend mı1t dem Evangelium ; und die evangelısche Kırche,
welche beıden esthäl£, soll demgemäss alg die rechte be
zeichnet werden Ure den Spruch des Paulus Wer ein

anderes KEvangelıum se1 vernuc. Am CALUSSE der
Schrift (D 642) wıiıederholt er die Behauptung, dass dıe
Te des Kvangel1ums oder die übereinstimmende Meınung
der katholischen Kirche VoOxn den evangelıschen Kirchen be-
annn werde, und knüpft daran die Folgerung , dass alle
Frommen sıch ure GFesinnung und Bekenntnis dieser wahren AKirche anzuschliessen en Endlıch während derselhben
dem WorteGottesdas ‚berste Ansehen gebürt, WO doec
uch derdem Worte Gottes getreuen Kirche e1Ne gEW1
Autorıtät hbeı (D 603) Diese Nnun entscheidet Serv
ass Johanneischen Evangelium das OTr (xottes qals

Indemdıe trinıtarısche Person des Sohnes verstehen sSel.

Mal aber auf diese W eısung der Kırche achtet, gehorel
nıcht selbständıgen Autor1tät derselben über den

Glauben, sondern überzeugt 81CH dass alle übrıgen gleich-
artıgen Schriftzeugn1sse denselben Sinn aben, dass also die
"T’rinitätslehre Uure. die Kirchenväter VoOxn den posteln ber-

1st.
Dıese Schrift über dıe Kirche ass grÖSsErN Ab-

STan: der von Melanchthon unternommenen empırISsChen H0a
achtungsweise VONn der der eingehaltenen Linıe

Praktisch ist; eskennen, als dıe Documente VOINL 1537
lich folgerecht, dass alle Frommen aufgefordert werden,

der evangelischen Kirche anzuschlıessen , WeLn diese
itschr. f£. A  BT e



liche katholische 18%t Im äch re(1540) nahmen
Schmalkalden versammelten T'heologen Anlass, diesen

(Jrundsatz Ur«ec. Melanchthons er auch öftentlıch geltend
machen indem S1Ie VOI Schwenkfeld Frank LO

ten, ıe sich VO  B apstium Josgesagt hatten aber N1C ZULE

evangelıschen ırche getreten Warehn deren ordentliche Eın-
richtungen S1e cheel ansahen. Die genannten Männer und
die WTSkeptiker *‘, die miıt iıhnen zusammengestellt werden,

erdings N1C gee1gnet, der TeCc.  ıchen Einrichtung der
angelischen Kırche mıtzuwırken. Hs o1e ehben einmal
llesbesserwısser , welche durch keıine mensChlıche Ordnung

befriedigt werden. Aher HLan darf wohl fragen, ob die Be-
stummuhgen der Schrift „De ecclesia * ännern Z

vermochten., deren relig1öse Wärme und Energiie
urch eGinemöglichst ıdealıstische Ansıcht VON der Kırche,

oderz  as bei ihnen dafür eintritt, heiligenGeist oder
nern Wort bedingt AL Diese Massstä gyeg tıgen

Männern StLETS die unmittelbare EBinwi es
enschen, welche ZUrKirche rechnen Me-

chth aber, indem 2 dıe Glaubensartikel ZU Fundament
der sichtbaren institutionellen Kiıirche Yklärt ass 1eselbe

esentlıch als das Produect der Menschen, nıcht Gottes
erkennen. Dıese Auskunft ezieht sich also auf die NNerehN
Beziehungen der Kırche sıch selbst. Wır haben

ND, dass,. indem d1ie Mens
iıch ke der Glauben

tLke Beke ntnı vereinıgen , 4Iie auf. diesem
Grunde ihre gemeEINSAME Gottesverehrung ausüben, diechrist
lichen Liebespflichten gegenseltig austauschen , für dıe Ver

DIie Art dıeserbreitung des Christentums SOTSEN
ätıgkeiten, iıhr Wert und. der Antrıeb ihnen haftet abe
Yah , dass die Menschen ZUerSTt die Glaubensartikel SCcHI N-

ftlich bekennen. Diıiese Beirachtungsweise HUQ er

entgegengesetzt , welche der befo War,
Kirche ZU allererst als e1iIn Erzeugni der göttlichen

nad Dieser ((edankeısteirkennen und glauben sSc1l

8:
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hier elim aher  na ich
Kirenachge p  M, Aass 11 Hintergrunde der esSC

samgöttliche na dem W öorte (xottes
wele den Stoff der Glaubensartikel bıldet, oder wenıgstens

der Te VON den W ohltaten Christi vergegenwärtigt
Denn der andere Te1]l der Glaubensartikel, der Bestan

ten Symbole, hat, auch WeNnNn 6r durchaus der hei en
Schrift überhefert ist 1)’ doch e1N entfernteres undS  ur

direectes Verhältnis dem orte (+o0ttes oder Evangelium
dem rgan der göttlıchen Heilswirkung Wiırd dieser
STAn innerhalb der GHaubensartikel salbst N1C. deutlich
pfunden S! Yklärt sıch dieses aus dem jetz hervortreten
amphibolischen Gebrauch von ‚„‚ Wort Gottes welches
den offenbaren Gnadenwillen Gottes, bald den Umfang der U
kunden der Offenbarung bedeutet

Hıeran aber knüpit sich die erhebliehste Verschiebun
des BegTMIS- VOnNn der Kırche Dass die patristische Lehr

<  on der Trinıtät VoOoNn den posteln überhefert ist, müsste
urce die Auslegung ıhrer Bücher bewiesen werden. Diese

Gr üsste siıch al die orammatıschen , exXıkalı
un h1 orıschen Bedingungen des "Lex
ch eres.knüpfen, dem Au Der erv

diesem Grundsatz zef0 verf und
deren V oraussetzung durchkreuzte, dass postel die tr

echen enkK VOrWESSECNOMMEN ätten chobh
Melanchthon die Autorität der Kırche VOr, weiche JCH6 Vor
aussetzung schützen sollte Dieser chritt War unvermeidlich,
wennaus dem reformatorischen Grundsatz der Auslegung
Schr S  us sıch selbst Krgebnisse gefolgert wurden , die de

tkirchlichen Dogmen wıdersprachen, welchevVon den
matoren auf Veberlieferung hın festgehalten wurden. Konnte
man sıch damals Aus allerlei guten Gründen auf. eine Krıiti
der Trinitätslehre nicht einlassen , So ergab sich eben NOt-
wen einNne Annäherung 9 den katholischen Kirchenbegri

In d Actenstück Schwenkfeld U: heısst ‚, Agno-
ACC mbola tradıta Sse erbo de CONSCY1PTtO0 per oph

985



RITSCHL,
welche schon darın 1eg%, dass die Glaubensartikel das unda-
ment der Kirche SeiInNn sollen aber noch deutlicher dem
atze, dass die Auslegung der eılıgen Schrıift durch Wei-
SUNSCH der Kırche bedingt IST Melanc  on haft sıch TELLC. be-
üht dieses 1n andern Siıinne behaupten, als welcher

der römıschen Kırche hergebrac Wal her ob dıe be-
absıchtigte Abweıchung von deren Grundsatze e 12 1st
sehr zweıfelhafit Nniweder 1rd die VON der <ırche
gehende Krınnerung, dass ‚Johannes unter dem ‚Worte G(Gottes**
dıe ZweIlte Person der T1N15@8 HTE die rıchtige
meth0odısche Erforschung er einschlagenden Stellen des Neuen
Testamentes doch nıcht bestätigt werden. Öder, das Um-
gekehrte erfolgt, 1st A1IC einzusehen, dass da, eiwas anderes
vorgeht, als WwWeNnn e1Nn katholischer Theolog YEMASS der Kr-

dass berall Neuen esfa-seıner Kırche n  €
ment das Abendmahl als pfer, dıie Justification als Gerecht-
machung, die Kınsetzung VONn Bischöfen Sınne der apOSLO-
lıschen Succession R verstehen SeL. Wenn Melanchthon da-

einwenden würde, dass der ältesten Kırche andere
Deutungen dieser Begri1ffe und Verhältnisse nachweısbar sind,
als welche der römischen Kpoche zustandegekommen
sınd, S sind auch die Denkformen des Athanasıus VOxn den
apostolıschen Schriften durch abweıchenden Verlauf der
Theologie gyetrennt, der ursprünglicher ist als JENE, Endlich
erscheınt diesen Krörterungen Melanchthons diemechanische

nterscheidung zwischeneiınem correctenerlauie der Lehre
der altkatholischen Kirche nd den daneben auftreten-

den und anach überwuchernden Verfälschungen der ehre,
welche be1 SCHAUETET Krforschung der (Geschichte nıcht be-
stehen ann. In der {ortgesetzten Linıe se1N1€eSs Geschichts-
verfahrens DE dıe Theorie des alıxtus; aber auch SCHECN-
wWärtıg 1st die Methode der Dogmengeschichte über 1Jehe fehler-
en Andeutungen Melanchthons noch. N1C. hinausgelangt.

em ich den Von Melanchthon angedeuteten Weg der
kirchengeschichtlichen Forschung als fehlerhaft bezeichne, be-
schränke ich den daran haftenden Vorwurf auf die, welche
nochiımMmer keinen andern Weg einschlagen. Denn Melanch-

thon grade ”damals wichtigere Interessen als die notwen-
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dige Methode der Dogmengeschichte vertreten. Der Kaıser
eröffnete Ende 1539 NeUeE Verhandlungen über
Ausegleich der Wenn gelang, doch 1Ur darauf hinausführen
konnte, dass die arhel der evangelischen Lehrbildung Ver-
wıscht und die eınher des (+0ottesdienstes getrübt rde
Zugleich nahmen die Reformatoren der Olfentlıchen Me1-

dıe Geneigthei wahr auch geflickten Friıeden
zunehmen. Um achtungswerter 1ST dıe Festigkeit mM1 der dıe
Theologen den den en ymbolen WIe der Augsburg1-
schen Confession und der Apologıe bezeugten (jonsensus der atho-
iıschen Kirche aUIrec erhalten dem J1@e weder e1nN €

Aenderung noch Zusatz zulassen wollen Mit
derselben Entschiedenheit verwerfen S1e us die tillen
Messen, den Messkanon die Anrufung der Heılıgen die Mönchs-
gelühde, den Cölibat der Prıiester, dıe GCommun10 S1D una ıe
verschiedenen W eihungen Von W asser Wos dıe Todtenmessen.
Hıevon werden als Adıaphora unterschıieden die kanonıischen
Lectionen dıe FPriıesterkleidung und ähnliches Solche ebungen
werden nämlich vorläufig zugelassen, sobald die 1SCNOTe gegen
den evangelischen Gottesdienst Nachsicht ZEI9CN ; ent-
gegengesetzten werden aber auch diese Ordnungen - des
Cultus für unausführbar erklärt

Die Kreign1sse der Jahre115 sınd entscheidend
für die Feststellung des kırchlichen Selbstgefühls der eI0T-
matoren Grade (1e Versuche Ausgleichung des Streites
erst Urc das päpstlıche GConecıl dann ure ıe Vo  S Kaılser
angeordneten KReligionsgespräche rufen den Reformatoren
die Erkenntnis nd den Entschluss hervor , dass iıhre Kıirche
die authentische katholische Kirche, und dass der ehrbegri1ff

dem S1e sıch der päpstlichen entgegenstellt, unyYvV eTan der-
lich se1 Deshalb haben S16 berechtigter Abneigung

Uebereinstimmender Gedankengang 111 den Anfang 1540 Ver-
fassten Actenstücken, der „Consultation, ob die evangelischen Fürsten
einen weltlıchen Frieden mıt den Bıschöfen annehmen sollen “ R
1I, D2(); und dem Von Melanchthon verfassten Schreiben Coneciona-
toribus Norimbergensibus (HX 958) Zu vergleichen ist uch der Be-
scheid der Schmalkaldischen Bundesgenossen O  A die kaiserlichen Gesand-
ten (IM, 990)

E
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6DEN die Religionsgespräche ‚Worms und Regensburg sich
SAarucklıch vVOTrgenOMMeEN , N1C. Vergleich auf Kosten

hrer Leberzeugung einzugehen, vielmehr die Gegner ZUT AnNn«
erkennung des Kechtes iıhrer Te brıngen Und Me-
Janchthon der ZU Worms und kKegensburg das Wort führen
mMusste, hat damals unter den schwierigsten Umständen e1INe
Festigkeit bewiesen , welche ebensowohl! se1ner Charakte-
I1 t1k dienen dürfte W16 der Katalog der älle, welchen CT
sich vorgeblich Uure dıe ‚„„gTrandi0se Gestalt der en Kırche*t

IUNPONLFEN Jassen. Persönlich hat N1IC mehr Zutrauen
den Vergleichsverhandlungen gehabt 9 IS ırgend e1iINn ande-

er, vıelmehr in Privatbrie (an eıit 1etrıch,
indem116) dieselben für törıcht und gefährlich rklärt.

das Kınfachste und Klarste SCH, sıch auf die Augsburgische _
nfession zurückzuzıechen und UUTE über S16 Atuskunft ZU geben,

der Kalser oder ennn Synode urteılen sollte uch
Anerkennuhg', welche Melanchthon Kegensbur Conta-=

121S Darstellung der Rechtfertigungslehreschenk ät
Ne Unsicherheit 1 „ Bekenntn1is*‘. Jene Formel War e1n
Mprom1ss, ZU doppelterAuslegung bestimmt und geeignet,

ber überwiegend evangelisch. Wenn der UrIurs und Luther
der Ferne S1IeE trotzdem mısbilligten, SI Warenhn S16 ıhrem

Recht: Melanchthon aDer War m1T einem Verfahren N1IC. 1
Unrecht; denn ZU welchem WECkonnte ıhn Landesherr
achKegensburg schıcken, als höchstens dazu,dass das Mass

möglichen ‚NNa bı \ider Par ermittelt werde ?
Ontarın Dars ellung1st dıie WwWerLvVOLISte Urkunde d3.fül?,‘

die Rechtfertigungslehre der Reformatoren dem religiösen.
Zuge der 'abendländischen Kirche ZU rıchtıgen Ausdruck
verholfen hat uch die Annahme der vier ersten Ar

Bedenken auf en Tag Z Worms ILL, „Und 1st Au
Jle Wege ANZUZEISEN, WwIe diese Unterrede treten, dass die
leichung ııcht verstehen für eınen Abfall oder Defection, sondern

6 uns derhalben eingelassen, dass WITLr hoffen, AWÄIT:mıt Leuten, die
cS uten Gewissens, handeln würden , dass I1Nal befinden würde, ass

Kirchen recht SEel, dadurch dann Kais. Maj besser
dennbisher geschehen , und alsdann mmnöchten Wege gesuchtden Einigkeit.‘6C

Lehre VON derRechtfertigung und Versöhnung Hx 125
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sburger Buches eb rstand
Teıner des ıllens, Ursprung der Sü

Erbsünde hat den Sinn des Compromi1sses, daS16 ,
nchthon SaQT, richtig verstanden ingehenkonn

Hingegen 111 en übrıgen Streitfragen hat damals nıch
nachgegeben.

Die Haltung Melanchthons auf diesen Kelig1onsgespräc
War also unter den schwıerigsten - Verhältnissen durchaus
rect und charaktervoll Ueberhaupt erscheint er dieser
KEpoche auf. der öhe sSe1nNner Leıstungen. Deshalb 1st sowohl
IUr amalıge »wellung. als auch für sSeE1INe Einwirkung

folgende _GenerationderTheologen dıe Veränderun
der Lehre VOxh der Kirche wıchtue., welche er derNeu

AüusgabederLocı Von 1543 vornahm. Kr hat ämhich Jetz
den seit 133l praktisch gewordenen empırıschen Begriff Von

der evangelıschen Kıirche cd1e Stelle der kritischen Behand=
lung des Gegenstandes &CSELZT, welche der Ausgabe von
1535 mıt der Augsburgischen Confession und der polog1e
übereinstimmte. #Man annn NUun freilich Nn1C behaupten, dass
c eue re von der Kırche das Gepräge re1lfer Veberlegun

SSIgeN Anordnung sıch räg Kıs kann nämlie
für 0g ste1] 1ITZ6€ eiıner christlichen Leh
NICHTS fataler Se1IN,; unter dem vorherrschende $
Ausse des Fehlers e1Ne6ET fremdenDar ellung steht, Dann fü
der T1e der Abwehr des Fehlers sicher ZuUu schiefe
Anschauung des (+anzen welches begrıffen werden soll T Me-
lanchthon begınnt den locus de eccles1a m1%
Ausfall die schon 1540 bekämpften Skeptiker und In
dividualisten, die sich miıt ner unsıchtbaren Kirche begnügen,
und erklärt, dass die Kirche HUr ls die sichtbare ı11NS

fasse. Die ge1t 1537 Von ıhm eingeschlagene Betrachtung
,welche Aaus dempraktischen Gegensatz ' gegendie
römischeKıirche und zugleich aus der theoretischen nalogie
miıt deren Auftreten entsprungen WarL, ist ihm Jetz‘ deshalb
massgebend, weil S1e sıch AI weıtesten Von Skeptikern
entfernt. Aabel hat er aher übersehen, dass das Prädicat

SKT 825
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Unsiechtbarkeit atuch VON Luther der Kirche beigelegt worden
War (S 68) und doch WwWare die Aufgabe (des 09ma-
tikers SCWESCH, die Bedeutungen des gleichlautenden AÄusdrucks

unterscheıiden. Melanchthon diesen Weg eingeschla-
SCH S er auf den relıg1ösen Begri1ff VON der Kırche
zurückgeführt worden dem selhst früher USdrTUC Ver-
schafft hat Der hlosse (xegensatz SCcHCcN dıe Skeptiker 1e
ıhn aber bei der empırISsCch-praktischen beschreibung der Kırche
ZUurück : er 18S% zugleich dem Kıngang der Darstellung

eNH1$9 Herr derselben, dass er Aur verschıiedenen Nliauien
die erkmale zusammenbringt, auf welche es i1hm ankommt.
Die Sätze lassen sıch zusammenstellen : ‚„ Kccles1a yisıbilıs.
est, COetus vocatorum 1d eQT, profitentium evangelıum del,

ubi SOoNa VOX evangelı et, MmMınısterı1um evangelı NSPICLI-
ur, per Quod patefecıt deus et PET Quo est eINcaX,

ubı artıculı fidei recte docentur et NOn defenduntur 1dola,
et ad hanc ececlesiam NOs ad1ungamus et, nostram 1nvocatıonem:

confessionem 1DS1US precıbus ei confess10n1 aggregemus,
quocoetfu tamen multi sunt HON yenatı, sed. de vera d0=-

etrina consentjentes.‘* Die wissenschaftliche (renügsamkeit.
Melanchthons hat iıhm gestattel, diese erkmale ohne alle
Ordnung aufeinanderzu ufen: INnan ıhn dıe Fragen
tellte welches das W esen und Was der WeC der Kıirche
Sel, können dieselhben AUuSs diesen Sätzen NC beantworte
werden. Diıe Einheit der Menschen als Kirche ist Nur nach

ew1sSsen gleichartigen Krscheinungen bemessen ; innerlich sollen
p7  Z

von ungleicher, Ja entgegengesetzter Art SE1N. WarumS16
rotzdem äusserlich sind, wırd nıcht erKlar Aofern

nämlich die Kırche e1in (+ebiet göttlicher Wiırkungen SsSe1iIn und
daran ıhren Wert en wird, ist das actıve Bekenntnis

dem Kyvangelium oder dıe Anerkennung der (+aubensartikel
dagegen gleichgültig ; denn dieses Merkmal wırd gleichmässıg

eiden Massen eigelegt, den Gläubigen und den Unwieder-
geborenen. Die Beziehung der beschaffenen Kirche auf.ott
wird also Nur Urc das estehen des Predigtamtes ıhr
bezeichnet, nämlich ahın, dass Gott durch die Personen,welche dieses Amt üben, also den Gnadenwillen Gottes unter
den rechten Bedingungen vernehmen geben, Heilswirkung



-  8 DE  b KIR!

auf e1 der Kirchenglieder ausgehe Aass Wenn
weit gefragt wird, diese Kırche besteht, tügt Me-
lanchthon hınzu, derselben Weise, WwW1e esS derSchrift
„De eccles1a ** der Fall War , dass die päpstlıche Herrschaft
dıie alsche Kırche, dıe wahre ahber da SEl, das fundamentum
quod est, ‚Jesus T1ISLUS feststeht .9 Hoc dieto complec;
aulus cognıtionem 1ncorruptam OLLIN1L1UMMM artiıeulorum fide
e prohibıtionem idolorum Und sahr überwıiegt die uf
merksamkeıt auf diese theoretische Funetion der Kirche, da
VON dem reCctus USUuSs sacramentforum beiläufig die ede
1ST. Endlıch 1T auch das erkma. der Gebetsanrufung Got-
LES, das fortan allen Aeusserungen Melanchthons ber di
Kırche begegne orade der vorlıegenden Darstellun
ohne die gebürende etonung geblieben. In fast gleich
zeıtıgen akademıschen ede (1544) de 1Invocatıone del Tklärt
er freilich e CNTYIStELNCNE (xottesverehrung für das Merkmal
das (ie Kiıirche Von en Völkern unterscheide und
deren wiıillen erst dıe rıchtige (+otteserkenntnis der Kırche
notwendig 1st Das 1St e1IN Gedanke, der für die TO

Aber N1C Nnurvon der Kırche den OCANsStEN Wert hat
al Melanec  0n denselben nıemals OT ndlıch verfolgt, sondern

wenigsten1st er der yvorliegenden Lehrdarstellung dar
auf edacht geWweseNn, das erKkma. der (Gaubensartikel dem
der Gottesverehrung alg das Mittel unterzuordnen. Vielmeh
gilt iıhm Merkmal entschıeden als das Fundament
der Kıirche dass demgemäss dıe Kırche welche Nn1C e1N
axX SCiINH qoll als eiNe Art VO Schule {ft

Dieses KErgebnis 18T e1NeT sorgfältigen Betrachtung wert
Die 0TMEe 1sSt der folgerechte USATUC Gedankenrich

C RXn  9 c X; 8; 39Verae doetrinae adseveratio nNneCCcESSarı&
ad dei agnıtıonem et, invocatıonem. 6i

S XN S35 ‚„ Concedendum est ecelesiam cCoetfunı V151-

bilem, u tamen ESSE regnum pontiicum sed coetfum sımılem scho-
astico coetul. T1t alıquıs visıbılis ecoetfus eccles1a del, sed ut COetus
scholastiCUS; est rdo est diserimen inter docentes et audıtores.®‘
XII, 367 ‚; Conspicıtur ecclesia ut honesta arıstoeratıia Seu DIUS Tdo do=
centium et diseentium christianam catechesin, q uı dispersus eandem Lamen
erae doectrinae et, PIAC invocationis sonat.“‘
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tung‘; deren rühere Spuren nachgewı1esen sınd. Der Fehler,
der 11L diesem atze handgreiflich den Fag E1 entspringt
zunächst AUuS folgendem Irrtum Indem das Merkmal des
schulmässıyen richtıgen Lehrbegr1its gee1gnetsten Wäal,

wischen der wahren Kırche und der alschen unterscheiden
lassen hat Melanchthon geme1int dass el auch alg das

Ja als der wesenthche TUnentscheidende Hauptmerkmal
für den NNern Bestand und Zusammenhang der echten
Kırche anzusehen S@e1,. Aber d1e schulmässıg allS=-

geprägte TE AaZu hinreicht, den Wert der echten Kırche
ach AUussen /ı vertreten, 019 doch daraus N1C. dass die

Nun bleibtKırche und für siıch eiNe ar VvVon Schule SEl

TE11L1C dieses rgebn1s w} mıt der Nachwirkung
r  r

des ursprünglichen BegrT10S VvVon der Kırche, 9180 begleıtet VoOh

der Behauptung , dass ott durch die Predigt Se1NeES ortes
der empirischen Kirche heilsmässiges Leben WIT. Aber

auch diese Correctur sSe1INes empırıschen Kirechenbegritfsmacht
Melanchthon meı1stens adurch unwirksam, dass denNter-
schied zwischen der religiösen Anschauung und der the0rTe-
ıschenFormulirung des Glaubensinhaltes, zwıschen dem Van-
gelium als dem Gnadenwillen Gottes und der echten re

als der 17 Krkenntnis desselben N1C estgehal-
ten haft Dıieses 1sT, besonders eutliec der Fall der
genannten ‚„ Wiıttenberger Reformation *‘ (41545); wıch-
ıgen Document, welches das gesammte Unternehmen der
Reformation VOL dem Kailser legi} sollte, qals derselbe
damitUmgıng , Ordnung der Kirche aufzurıichten,
und welches für die ;D  ren evangelıschen Kirchenordnungen

den Typus abgegeben hat In dieser Von Melanchthon deutsch
nd lateinisch verfassten Schrift r der G(Gehbrauch der
schlagenden Beoriffe VON G(rottes Wort und kirchliechem Lehr-

ekenntnis und dergleichen durchaus VerW  Ten ber

V, 580 ‚, Gott hat sıich ugnmıssen geoffenbart,
besondere Lehr und Wort gyegeben und da Se11m LEC. Erkennt-

n1ıs gebunden , dass diejenigen. sollten eine Kirche se S dieselbe Ne
Lehre und Wort lehren , lernen, annehmen und bekennen werden. Und
hat sich also nach dem allgeoffenbaret, dass er wolle SeCINEN Schn SCIH-

den und durch denselben Vergebung der Sünde, (xnade, (rerechtigkeit und



DER
der Sch

diesem Actenstü das Bekenn NS
nicht mehr dasEvangelium Gottesgeleg

Umstand aber entsprichtdieFormel, Aass
eine Art Schule SeL. EKs 1st merkwürdig, dass di
schätzung des kırchlıchen Bekenntnisses dem Gedank
Melanchthons ach einander gahZ entgegengesetzten
tungen geW1rkt hatı Daskirchliche Bekenntnis 1en
seıit 1538 der Ausdehnung des kirchlichen Selbstgefü

der Behauptung : die evangelısche Kircheist dıe katholisch
etiz erfolgtaus derselben Wertschät ungdes Bekenntnisse
für den Bestand der Kı selbstdie Einschränkun
1TrC. Selbstgefühls i der Behauptung: -die wahr all
gCME che ist ArıVON Schule Dıese Atze aber

beiden ersten Schritte, denen die eutsche EI0OT
ation au die Bahn ZUT IutherischenKıirche gelangt. - Knü

sich 1UQ e1' Behauptungen - entgegengesetzte Eınd
der der Grossartigkeit dıie erste, der der Kleinlichkeit un

hr heit die zweiıte , So haften diese abwechselnd
ndrückeauch der nachher zustandeg

Kirche.

DieseneW1SC5S Leben geben. C ssecn
H1IsSSCH gesendet, und ist , 180 e Kirche auf diesenHeilandund auf as

MÜse Wort dadurch der Sohn geoffenbart ist gegründet. Wer Nnun diesen
Sohn nıcht hören wiıll und das KEvangelium verachtet Sanz oder etlich
Artıkel, dıe können (z+0ttes olk nıcht SC Darum ao}l cieses christ-
licher Reformation das erste Stück SCINH, ass das heilige Evangelıum rein
undunverfälscht erhalten werde, WIeE die alten Conecilien fürnehmlich
der Lehre wegen gehalten sSınd und das ieenum eın löblich Symbol
gemacht ZUT Erhaltung des rechten, TE10NEN Verstands In Sohn Gottes
Und wıewohl hernach oft Reformationes vorgenommen , ist doe
vornehmen Artikeln christlicher ehr darın MI& gehandelt. Jetzt hat
ott SCINE (Jnade verliehen, ass die Lehre des Evangeliiin allen nöt1i-
gen Artikeln erkläret davon eiINE Confession 1530 Kais. Ma) über-
antwortet, bei welc bleiben gedenken, W16 dieselbe ı ıhrem rech-
ten Verstand lautet. Darum WITr auch $  IUr nötıg halten , ass der Ver-
stand derselben Lehre, che WL 111 Kirchen, Confession und

atechismus bekennen un lehren , einträchtig allen Kirchen SC
digt und gehalten würde.CC
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ID wırd nıcht nötig SCINH, IUr die EpocheVon Luthers Tode
Urc hbesondere Zeugn1ısse jestzustellen, dass Melanchthon

sıch den nachgewlesenen Anschauungen VvVon der Kırche breu
geblıeben 1st Be1l en möglıchen oHentlıchen und halb öfent-
lichen Gelegenheiten spricht dıe (+edankenreihe AUS dass die
wahre katholısche Kırche und die rechte nbetung ohne (Götzen-
dienst be1ı den KEvangelischen se1 welche den Symbolen der
en Synoden und der Augsburgischen Confession den katholi-
schen (Consensus bekennen und festhalten und bel denen ott.
dureh das Predigtamt ZUM eıle f{ür 1ele WIT. In diesen
Grundgedanken War ohne Z weiftfel der theologische Nachwuchs
S11 den VICIZISCI Jahren durchaus befestigt LUeberdies hat
Melanchthon diese Te VON der Kırche Kxamen ordınan-
dorum und der Kepet1it10 confessionis Augustanae (beıde

wiederholt Compendıen weiche er ne der etzten
Ausarbeıtung der OC1 SsSe1n Corpus doetrinae (1560) quf-

Z  e nahm. Melanc  on hat übrıgens den schon früher fest-
estellten Vorsatz, &. der Te der evangelischen Kıirche

nichts andern oder verändern Z lassen , sowohl das
nteriım arls als auch 4 se1ıner ıhm aufgezwungenen DBe-

auf-teiligung ALl Leipziger nterım des Kurfürsten Morıtz,
TecC erhalten EKr hat ferner die Verbindlichkeit der ÄUgS-
burgischen Confession die Abweıchungen betont weilche
Andreas Os1ander und Matthıias Lauterwald Elbing be-
gingen, dieser dem SatZ: dass dıe Sündenvergebung nıcht
bloss Urc. den Glauben, sondern uredieReue und andere
Leistungen angeeignet werde Innerhalb dieses KRahmens
von Vorstellungen hebe ich 108088 folgende einzelne Punkte
hervor.

Al dıe Streitigkeiten über die re Vo  S end-
mahle Bremen zwıschen dem UÜbiquitisten Timann und
Hardenberg stattfanden , hat Melanchthon mı1t den übrigen
Wittenberger Theologen e1N Gutachten die NEUSEC-
bildeten Formeln Timanns abgegeben (1557) Hierin be-
richten S16 , dass Kursachsen ‚„ der Artikel VOom end-

> VE ö82; VUI, 382 466 4(8 553
VLIL, 284 356



Christi einträchtıg der Confession
gepredigt wird Demgemässhat Melanchth

der Wiederholung der Augsburgischen Confession die
ndmahlshandlung dahın beurteilt, dass S1e nach dem

hrıstı selbst das Bekenntniszeichen der rt1 1arkır
andsSel ) Ks ist N1C. möglich‘, die Meinung Melanch  hons

als aufzufassen. Da sıch der Satz SCINEIN KESC
lichen Sinne 0SSS auf die römiıische und dıe evangelise
Kırche bezıehen kann, gesteht er indıreect Z dass T1STUS
den römischen Katholiken iıhre Art von Abendmahlshandlung
als Correlat ihres doectrinae verordnet habe Dadurch
aber 1stdie Voraussetzung durG  Teuzt, dass die römisch
Kırche diefalsche, die evangelısche die rechte katholı
Kırche sel Wenn jedoch die evangelısche Kirche festhält,
assS1e die allgemeine 1SE, wıird S1IC das ıhr rıchtg Ver-

altete Abendmahl als das Bekenntniszeichen der allgemeinen

CR N
XXVUIL,; AASE ‚„ Filius de1 vult hanc pu  1cam Sumt1onemM

onfessionemCSSC, QqUa ostendas, quod doctrinae SCHUS amplectarıs, CUul
Der von Melanchthon 3111 der (‘onfess, Saxonıtui te ydiungas

aUusS es roche rundsatz er die Hestimmung des Abendmahls a1S
kenntniszeiche Particular ch wird vorher denZürich
Theologen geltend gemacht 1ın einem Schreiben die Strass SJanuar 1547{ A 462) 1e letzteren hatten sich bek
dass ZWEI Junge Züricher Theologen, welche11 Strassburg studirten, da-
selbst nicht Abendmahl teilnahmen. indem 10808  — die Züricher die
Abweichung jucers Ön Zwinglı der Abendmahlslehre als Zustimmung

Luther beurteilen, billıgen S16 das Verhalten ihrer Angehöriıgen AUS fol-
genden (Gründen: „ Quoniam ecommunıcatıone sacramentorum palam pro-
fitemur fidem nostram , admonuımus illos diligenter , Cumhml illıs cCOom

MuNnıceNT, quıibus eandem nobıseum dogmatibus et. sSacrame
doctrinam et fidem eESSEe intelligant . Qui sacramentis vobiscum
munıcant, 1PSa communicatione proftentur, ean  em vobiseum habere
de sacrament1]s fidem Atqui i1uyvenes nostrı non eandem vobiseum fide
habent: CUr CTSO profiterentur for18 , quod intus NOn

sentiunt ? “* leraus ergıebt S1C. der Zwinglische (eschmack des rund-
Satzes , ass das Abendmahl als Bekenntniszeichen der Partieularkirche
gelten solle. Hierauf konnte 1Ur geraten , WENN 10a die and
lung überhaupt als Bekenntniszeichen beurteilte. Der Grundsatz M
anchthons ist 180 1111 Widerspruch mıt der objeetiven Bedeutung des

endmahıles als Sacram entes Christi.



Kirche handhaben. WEnnn S1e a lle dazıl annımmt welche durch
ıhre Unterwerfung untfer (x0ottes (Gjnade und dıe Sündenver
gebuUng NrısSEı wıllen i1hre Kıchtung auf den reınen Ver-
San des 4 kundgeben TE1116 WEr auf dem
Standpunkte dieser Kırche als Ketzer angesehen werden müÜsste,
hätte ceinen Anspruch auf die (+emeinschaft des Abendmahls
der allgemeınen Kirche. Dieses dıe Bestimmungen,
weichefolgerecht der Grundbehauptung der evangelischen

Sieche, dass h ‘le dıe allgemeine SC1L, abzuleiten aren.
ürden der römıschen Kırche gegenüber auch durchaus prak-

ısch SeinNn Denn obgle1c deren (+hlieder Von den
vangelischen NLeMAIS als Ketzer bezeıchnet worden SIN schon

AuUs reichsgesetzlichen Gründen, S MAaC die römiısche Kirche
gleichen NSpIUG A Allgemeinheit, und schlıesst daraus,
dıe „„der Augsburgischen Confession Verwandten *‘ alg

etzer ihrem Abendmahl nicht teilnehmendür 11,; Hieraus
folgte die gegenseitige Absperrungbeide irchen

dmahl Von selbst Soparticularistisch _abe W1 ch
chthon: ausdrückt, ist Satz NUur effectivr geworden

egen die Zwinglianer und Calvinisten , die An-
nger se1Ner Abendmahlslehre. Ich sehe auch N1IC CIh, 'dass d1e Confusion wırd, wenn dıejen1ge Vor-

aussetzung der werdenden lutherischen Kirche, welche
lanchthon heı dieser Grelegenheit 0SSS VETZESSCHN hat, ausdrück-

ch Abrede tellt, 110 dem Bekennt ass 64 erische
he icht STOLZ und bo SC1, allgemeine

haltı die lutherische Kır
191° particulareSe1nHWill, hat SIC keıin CC dem

richtig verwalteten Abendmahl Christi, weilches allgemeines_
einschrnkende Bedin-Merkmal der allgemeinen Kirche 18%,

gUungeNn hinzuzufügen , weilche über die Forderung . des Vers
eNs auf Gottes Nnade und der Bussfertigkeit hinausgehen.

Imehr ist, das Abendmahl als Stiftung Christi den Be
gendurchaus übergeordnet, welchen sıchdie Analogie

de Kirche mı1ıt Schule erkennengıeJene AuUIS

De 1% h Die bayerische Abendmahlsgemeinschafts-Frage (1852)
11

SE



K1IRC
also 1st. H1 lgerung

NeENSUNgZ ScCcHIieET Vorstellung von Igem Nn
che auf den Begriff der Schule.

Allein SOWEIT hıeran eLwas wahres ist, kam es doch
dass für die evangelische Kırche als Schule e1IN.anderes

ahren dem Verständnis der eilıgenSchrıftausgemittelt
als d1e römiısche ausübte. In der etztern o11% der Grundsatz,
der siıch ungleiche und undeutliche Sinn der heiligen SC
den Massstab sSe1NES Verständnisses AL dervorgeblicheinhelh-
SCch Ueberlieferung der Kırche und ıhren dogmatischen

XEntscheidungenfinde DieUndeutlichkeit der heiılıgen Sch
1U  5 Melanchthon miıt gutemRechte ab, S! lange

dessen eingedenk st,dassdie Offenbarung den Gnadenwill
Gottesbetr {it. Er sich amı begnügen können , dass
dıe Gedanken, welche diesen Begrılf VON der Offenbarung
einmünden, mı1t er möglıchen Krvıdenz ı der heilıgen Schrıift

den Ta  T treten, und Cr {oLgern dürfen , _ dass ande
Kvıdentes, Was ZUuU widersprechender- Auffassung Anlass

g1e ZU. Verständnis der Offenbarung nıchts beıtrage. Diese
En heid berAr ıhm N1C. zugänglich, da er der Lage

angelischen Kıirche sıch ebenso für die
de enKırche AA interess]hristo ogische ung

WIC für die re von 16€] naden iLlen ties
halb hatı er diejenige Stellung weiter

der Schrıift „De ececles1a ** EINZCENOMMEN hat (S 81) Er
sag% nämlıch 1), die Kırche SCl velut orammatıca SErTIMO. di-

In dieser KEıgenscha rage S1C nıchts VOL , was
ul ht der eıligen Schrift enthalten SCcHI, sondern
derselben die Ördnung der Sachen und die Eigentümlichkei
derede Hievon wird wıieder die Anwendung
auf den Sinn des Johanneischen Prologs, nämlich dass die tha
nasıanısche Deutung esselben Texte selbstüberliefert Se1.

Denn, heısst CS, weder d1e nge och dıe Menschen en e1INn
olches Ansehen, e1NeN olchen Glaubensartikel oründe

Diese Aufstellung bıetet e1in mehrfaches Interesse dar.
In der an Thomas Cranmer gerichteten Vorrede erster

chrift: ‚„„De VOüCC AC T“ tiıdeı *‘ (1549) VIÄL, 345—349 Ebenso
orrede ZUr ‚, Enarratio symboli Niceni ““ (1550) VIÄIL; 576
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Was zunächst Melanchthons e1ZNeEN theologıschen (+esichtskreis
hetriıft S hat auch der Os]andrische Streit besondere
Aufmerksamkeıt auf das chrıstologıische 0gma gelenkt Hatı
er 10 der ursprünglıchen relig1ösen und theologischen iıch-
bUng N1C. ıe Naturen T1ISLUS sondern Wohltaten

hält er CS nachher für nOt-a{s bemerkenswert angesehen
wendig, dass einNne kırchliche Krklärung erfolge über dıe ı1gen-
schaiten der trinıtarıschen Personen die Ordnung ihrer KHın-
wohnung 111 den eıligen, über die Kıgenschaften Chrısti und
se1ner beiden Naturen So t1el haft ıhn diese rage bewegt
ass CLr unter den (Jründen Geneigtheit sterben auch
die USsS1C. aufführt dass er jJense1itıgen en lernen
werde qualis 1T COPULatiO duarum naturarum 1N Christo ‘)
1eraus erg1ebt sıch, dass das Problem, welches auf Anlass
der Streitigkeiten über das Abendmahl starken Eın-
Auss auf die Fixirung des Luthertums ausgeü hat, und
welches den augenfälligsten Abstand zwıschen der J  er1scC.
gewordenen Kırche und dem ursprünglichen Massstabe der
Reformation Luthersbezeichnet, auch für Melanchthon nıicht
gleichgültıg geblieben 1st. Wenn auch andere Gründe SC1LH
Interesse diesem "T’hema hervorgerufen aben reicht er
doch 111 e etzten Lebensepoche Bestrebungen die and
weiche der Kntwicklung der Kırche bıs ZUX Concordien-
formel hın SANZ besondern und hervorragenden Einfluss

eE1INeLr Rıchtung geü aben, welche scheinbar Melanchthon
ganzzuwiderlief.

Auf diesem Punkte haben namentlich Brenz und
würtembergischen Nachfolger die KEntscheidung herheigeführt.
Dieselben en aber auch. verhindert, dass die Von elanch-
thon formulirte Schätzung der Kirche a ls der Grammatik der
heiligen Schrift offieiellen ege der Iutherischen
Kırche geworden 1st In dieser Bezıiehung ist der Artikel
Von der Kırche der VONn Brenz verfassten Würtembergischen
Confession (1550) massgebend geworden für die Grundsätze,

_ welche der KEinleitung der Concordienformel ihren AatZz

An Herzog Albrecht Von Preussen 111 457
1098



gefundena  en Ks ist e1InNe sehrDESC kt ellung,
hewelcher ‘Brenz sowohl der empirıschen Auffassu derKIre ib6&

dıe se1% 1537 be1l Melanchthon hervortritt, als auch
ideellen Massstabe der zugle16: gerecht wırd. Er
zieht das Urteil „ACH glaube die CING, heilige, allgemei
Kırche*‘ auf die der Geschichte erscheinende Gemeinde,
Z WAaL VO eilıgen (z+eiste geleite WIrd, deraber alsche Christ
be1gem1s6 SInd, welche doch d1ie Sacramente richtig verwal-
ten können; dieser Kırche walte die ergebung der Sün-
den, S1e habe Zeugnis VOoONn der eilıgen Schrift abzulegen, |
über alle Lehrweisen urteulen , Se1l berechtigt, die heilige
Schrift auszuleg Diese Merkmale sind derArt, dass
ebensoVOÖNH der ömischen W1e von der eyangelischen Kırche
fürsich nspruch : werden. Deshalb wıird d1ie

rag erhoben, diese Kırche nden E1 ® Die Antwort
Sinne der ursprünglichen reformatorıschen Instanz

Ubi eyangelion Christı sinceriter praedicatur et sacramenta
1US recte 1uxta institutionem. Christi administrantur.“ Was

aber die Befugnisse der Kirche betrıft, die heilıge chrift
auszulegen und über die Te ZU urteilen, S! edeute das
nı quod ececlesia habeat 1beram potestatem qui1cqu1ld SLa-
uendi etlam lıbeat mutandı scrıpturam etfingendi HO-

Va  S doctrıinam institu 1 NOV cultus dei‘ Vielmehr
die Kırche, indem S16 die Stimme Christi anerkennt, von
£1N€6€ sichere egxe empfangen, „„Propheticam videlicet et; apO-
stol1ıcam dı C (1 i 1uxta QUAI obseura sı

yıdentur, Scr1pturae Loca Interpretarı E1 de doctrinıs 1udi-
GCGare eb In der etztern 1NS1C. aber hat S1@E sıch Z halten
‚1ntra metas SAaCL2ae ser1ıpturae, est VOX SPONSI SUl, QUa

VOcCce nulh angelo quidem fas est, recedere *‘ In der Rı
tung dieser Bestiummungen hlegt die Krklärung der schwäbisch-
nıedersächsischen Conecordienformel dass ‚allein Gottes Wort
dıe CIN196 Rıchtschnur und ( sSeE1N und bleiben solle
welchem keines Menschen Schriften o’leıch geachte sondern
demselbigen es unterworfen qoll werden *“ z} Und die Ber-

Bei PPait, Acta et, sceripta publica ecel Wırtembergicae (1720}
325
2)A 385

Zeitschr. K.-G
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iısche Concordienformel hat ZUTr ewährung dessen hınzugefügt
dass alle Symbole und dıe reformatorischen Bekenntnisse N1C
das Ansehen 1CHTters behaupten, sondern NUr Z619€0,
WwW1e Zeıten die heılige Schrift verstanden
hat und W1€e die mıt derselben SLreıtenden Satzungen Ver-
worfen sind

Diıe exegetische Praxıs der lutherischen Kırche 1st
freilich auch unter dem CNutze dı1eser Bestimmungen
nächst keine andere CWESCH , q le welche Melanchthon:
Veırfahren angeze1g% War. Man liess sich tıllen doch
Ure die kirchliche Veberlieferung daran 9 Was

Sätzen der eılıgen chrıft gefunden werden durfte
Die uslegung der eiılıgen chriıft A4Uus sich ge 1 bst. 1st ange
612 leerer NSpruc SCWESCH und wıll auch JetZ nıcht jedem
gelingen Nichts ESTLO WCN196I 1sSt die Zugänglichkeit der
Iutherischen Kırche für aANNlıche Reformationen als aUus wel-
cher S1e hervorgegangen 1S%, adurch gewährleistet, dass der
ıhr gültigeGrundsatz der Schriftauslegung auf der Linie Von
Brenz und NI6 auf der von Melanchthon zustandegyekom-
men 1st. Die Aufstellung des letztern kam iMn der Sache dem
römisch katholischen Grundsatze nahe als dass dıe SOTS-
fältig berechnete Orm des Ausdrucks ZUER Befestigung der
notwendıgen (Jrenze zugerel6. ber diesem
hat sıch wıederum N1C. VON der gyTandı0senGestalt der
alten Kirche 1MPONLFEN lassen , sondern hat nur nNer Ver-
legenheit Ausdruck verliehen , deren Gründe ihm deutlicher
gewordensind, als denen, deren Formel dıe Anwartscha auf.
correcte Schriftauslegung für e1Ne spätere Zeıt begründet.
Wenn Nan dıe eıträge Von Melanchthon und Brenz der
werdenden Iutherischen Kirche mı1t einander vergleicht S hat
der etfztere sowohl der re vom Abendmahle, W1e
der Festsetzung der Methode der kırchlichen Schriftauslegung

Allein der Te vonderdas Feld abgewonnen.
rche welche den Umfang und die ıchtung bezeichnet
lcher sich d1ie Reformation ZUTr lutherischen Kirche einengt,

steht auch Brenz NUur auf Melanchthons Schultern Und ob-
gleich sich ber die Schätzung des kirchlichen Bekennt-

istN1SSesS Sinne Melanchthons N1IC. ausgelassen hat,
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STEHUNG DER LUTHERISCHEN KIRCHE

doch die Zusammenstellung der Concordienformel, soweıt S1e€
auf Brenz Einfluss zurückweıst , . und ihre Keception eln tat-
sächlicher Beweis afür, dass Melanchthons Anschauungswei
dieTätigkeit er dazu m1ıtwirkenden J’heologen beherrschte.
Die Concordienformel nthält keinen Artikel VONn der Kirche,
weıl erselbe nıcht streitig War der Begr1ff Von der Kirche
AUS dem olches Unternehmen überhaupt aufgefasst werden
konnte 1st dıe VON Melanchthon se1% 1537 vertretene VOor-
stellung VON der Kırche, deren Fundament este unwandelbare
Glaubensartikel sınd, und welche Schulgemeinschaft
nächsten vergleichbar 1ist;

uch Flacius hegt dıejenıge Vorstellung vonder
Kırche, dass ihre Einheit ı der menschlichen Erkenntnis (Gottes
und deren Bekenntnis, Verbreitung, Verteidigung estehe
Deshalb verfolgt auf Anlass des Kelig10onsgespräches
Worms (1557) das Bestreben, dass die Evangelischen erst alle
Abweichungen Von der A., die unter ihnen selbst VOr-
kommen, verdammten ehe S1e den Römischen entgegentreten
würden Für Flacius nämlich sind alle einzelnen ({laubens-
rl als eıle der elıgıon der Gegenstand gyleicher orge eın

schulmässi nteresse dıesen ‚jecten ist dem Masse
alsgeste1gert esammtbestimmung der Kırche

nrufung Gottes niıcht beachtet,welchedoch Melanchtho
hervorhebt Sein leidenschaftlichesEintreten für di

eınhe1 er einzelnen Lehren wodurch (ottes Eihre er-

Flacins die (Gesandten des Herzogs Joh Friedr. VONn -Weimar
in Worms, L 199 ‚„ Indem Jesus die Kınigung der Jünger f
ott betet, Nne dubitaremus, de YUO COMMUN1ONIS ECNeEre loqueretur , '
Ccumscriptionem uUun1C0O verbo adiecit, ut NUum nobis sınt, petens
9 ut eiusdem erl de1 cognıtlone, relig1onis acceptione, ardenti
confessione, propagatione @ contra seductores defensione, eodemque deni-
que spiritu sancto d glorıficationem patrıs coelestis inflammaremur.
Cuius unıtatis partem praecipuam declarans Paulus iubet NOS idem SeN-
tire et idem dicere , ut TımMum scılıcet eandem religionem unanı-
miter amplectamur, idemque de r{ secundum
itatem sentliamus et postea et1am idem doceamus, confiteamur , PIO

MUuS, verbo eE1IUS contra 0Omnes verıtatıs COrruptores tuUeEamMuUr ; ıd
frigide timi.de, sed ardenter et constanter, excıtante zelum

dectoribus Nostris spirıtu SancTto.
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trebt, und OT1n dem Antrieb des ‚eılıgen Geistes
folgen meınt 1G sSe1iNnem Verfahren W1€ SCLINEM Degriff Von der
Kırche das urro0ga für das Merkmal der Anrufung (J0ottes
111 der Kırche Jedoch 1st diese Auffassung der Kıirche HUr
£1N€e€ Anwendung VON Melanchthons Satz, dass die Kırche
Schule 1sSt Für die Schule 1st jeder Lehrartiıke VONn gy]eicher
Wiıchtigkeit. In dem Gemüte des fanatischen Menschen Ver-
SC; sich also die persönlıche Kelig10n, welche alle Glaubens-
rtikel Zı Miıtteln ihrer ge1bhst herabsetzen würde, den.

brennenden lIier für die Reinheit jedes Glaubensartikels. So
ewährt TE1L1C Flacıus, dass er eiNe VOR Melanchthon Ver
schiedene Gemütsart hat; aber Gr ewährt sich zugle1c a‚ls
dessen ırecten Schüler Deshalb konnten sıch die K'lacıaner
und Melanchthon ohne Schwierigkeit darın begegnen, dass S1e
beiderseits die Augsburgische Confession al den Massstab der
Schlichtung ihres Streites anerkannten, ındem jeder dem andern
die Abweichung VON derselben LZLU. Vorwurf machte
erselben ıchtung und unter V oraussetzung desselben Be-

Lffs Von der Kirche kam schliesslich die_ Concordienformel
als die Urkunde der fert1ig gewordenen lutherischen Kirche
zustande, Muss Nan also als den ideellen Antrieh diesem
Ziel hin den en theolog1ıschen Parteıen SEMEINSAMEN
pırıschen BegrT111 VON der Kırche ansehen, 1sT dieser
formellen 1NS1LC Melanchthon als der Urheber der Juthe-

schen TIC. er W16e65SECN.
Jedoch würde die Bedeutung dieses Ergebnisses und der

Umfang sSe1nesSinnes erheblich einzuschränken SCIMH, wenn
Testgestel werden müsste 7 dass die Bekenntnis un
der sıch fixirenden Kirche dure. Melanchthons Gegnerund ] be-
stimmten Widerspruch dessen Meınung mit der
Autorität Luthers identificirt worden ware In diıeser Form
nämlich ware der Umstand bezeichnen, welcher noch

ntersuchen 1SE, da die irecte Bezeichnung „ Jutherische Kirche‘‘
X m1t der Conecordienformel noch N1C. (rebrauch z0nn

Melanchthon Flacıus September 1556; Grallus an Melanch
thon December 1556 M R. VIIL, 842 9392, Die weiımarischen 'heo-
logen Worms L  ‚$ 314.
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kömme erst; später. Nach der hergel achten Legende
vohi d isinnigkeit und Unionsfreundlichkeit Melanchthons,
welche ı Heppes Annahmen culmınırt, ware Nur den Flaeianern
züuzutrauen, dass S1e dıe Aufor1ität Luthers die Grundlag
der „reformirten *‘ Kirche eingeschoben hätten, welche von
ıhren ursprünglıchen Vertretern qlg dıe allgemeine, katholis he
der römischen gegenübergestel1t worden War. Allerdings ;S11n
alle Gesichtspunkte, unter welchen achher 1n der Ilutherische
Kirche die Autor1tät Luthers als efwas für S1e wesentliches
anerkannt worden 1st 1), schon vVvon Flacıus, Se1INeEN (zenN088eN
und den ihm ahe stehenden niedersächsischen Theologen gel-
t+änd gemacht worden. Ausser nNner von Freger mitgeteil-
ten Notiz rauche ich NUur die dıie Melanchthonische Brief-
und Actensammlüung eingestreuten vereinzelten Urkunden zum
Beweise dieser atsache verwenden Allein Qiese Spar-
lichen Proben reichen durchaus dazu hın 180 AÄnfang
des Jahres 1557 1essen Flaeius und dıe Magdeburger Pre-

Hamburger uüund Lübeckerdiger Urce die Braunschweiger,
Prediger VOon Koswig AUS miıt Melanc.  on unterhandeln um

;diese eın öffentliches Bekenntnis SCe1NES Fehlers Sachen
de ‚pho abzugewınnen. Be1 dieser Gelegenheit Yklärt
Flacius nicht aus Streitsucht die Angelegenheit be=
treibe ,, sondern ; x6 unıversusstatus rel1g10N18 Germa
per Lutherum instauratus, horri liter everteretur *. Di
mit i1hm verbundenen Magdeburger rediger erklären ihr Ver-
fahren gyleichzeitig daraus, A deposıtum esu Chrısti

n nobis demandatum dıligenter gervent C6 3
Beide Gesichtspunkte en schon dıie Hambüuürger rediger
geltend gemacht al S1€e 1549 eın Warnungsschreiben Me-
länchthon Sachen des Leipziger nterım erliessen: ‚
post Lutherum, fidum et econstantem purae doectrinae et,
divinı ultus ı i a{ propugnatorem, ecclesiam do-
eculstis Sanctum hoc vestrum OSu nostrıs eC-

eles1is huc uUuSque custod1ıyımus 4 Nıcolaus Gallus erklärt

Heppe, Ursprung und Geschichte der Bezeichnungen Reformirte
und Lutherische Kirche.
RI 508

5) V. 367 368
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demgemäss (1556), dass Melanchthons synergıstische Lehrweise
contra serıpturam et nostrıs ececle-
S1I1S vVerstosse In roher Uebertreibung versichert Anton
Otto Nordhausen Justus ‚Jonas geriıchteten
Briefe (1555), ‚45C a sententıa Lutheri 1d est Christi NN
discessurum *‘ Hıemit verglıchen erscheint es alg MAassSıg,
dass Flacıus Luther als den rıitten 1a8 proclamırt als
„Wagen und Reıter ** der Kırche (zxottes NaC. 2 Kön 2, 12),
den Gott ZU Wiederhersteller der wahren KReligion dieser
etfzten e1 gyemacht hat 2}

Das sınd die Stichwörter , die unter den Gegnern Me-
lanchthons üblich S1e bezeichnen dıe Autorität E
ers S eiN tatsächlıches Merkmal der re und der Eın-
rıchtungen der Kirche, welche sıch der römischen gegenüber
geste Aber dieses tatsächliche Merkmal wırd Ure
dıe Behauptung der göttlichen Sendung Luthers AL Her-
stellung der Kirche e1NeEeILN wesentlichen Merkmal derselben
ausgeprägt Wenn (zxottes Wort und Luthers Lehr sich decken

kann auch Luthers Meinung qls dıe Meinung Christi selbst
geachtet werden. Wer hat Hun dieses Gefüge von Vorstellungen
Zzuerst Umlauf gesetz Das ıst Melanchthon TG
wesen! Es ist erklärlich, dass diese SchätzungLuthers erst;
nach se1inNnem Tode die Oeffentlichkeit: I1 Alleın das-

JENITE, Was ahr 1st, pricht Melanchthon dankbarer r
wäagung der Fügung (xottes auch schon VOT Zeitpunkt
aus. In der Vorrede ZUM ersten Bande der lateinischen
Schriften Luthers 5 März fährt er nach Schil-
derung der frühern Lage der Kirche fort „Sed PIL agN0OSCUNTG

s emendationem divinitus actam CSSEC, deus excıtavıt enN-
tem Rer. Dom Doectoris Martini Lutheri ut irriıtatus 1IMPU-
dentia et5zell MI et salutarem doctfrinam de poen1tentla,

VULL, 898
VÜIL, 460

$) In der Antrittsrede ZU Jena Maı 15570, handschriftlich 111 C1INEMM
Helmstedter Codex (Preger I 9 105), nd ıNn Anklage Me-
lanchthon, welche An den König hristian VO:  z Dänemark ogerichtet ist,
23 September 1557 4X 297)
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de1ustıit.a Ö, monstraret ** Diese etrachtung 1st
unverfänglıch , dass jeder., welcher se1ıin Christentum auf

dem en der Reformatıon ausüben Will, diesen Ausdruck
der Dankbarkeı ott einstimmen WwIrd. W arum 18
AUuSs dieserurzel JENE starre, übertreibende und befremdend
schlıesslich dogmatısch fixiırte Beurteilung Luthers als de
drıtten 128 hervorgegangen ? Waıl die (emeinde der
formatıon Uurc. die geschichtlichenUmstände ihrer Selbst
erhaltung zwıischen der römischen Kırche und den sectirer1ı-
schen Unternehmungen sich darauf hıngewlesen sah den Lehr-
begr1ff und die Kırchenordnungen welche Mal

als eiwas festes und unveränderliches behaupten.
Dass Melanc  on auch dıeser Bedingung des evangelischen
Kırchentums den massgebenden USArUuC verlıiehen haft 1s%
oben erührt worden (S 85) Das Befremden weilches dieser
Umstand be1ı WUUSs achkommen erwecken Mag, wırd ese1tl:
werden ich daran Nere dass die Männer der Re-
formatıon sämmtlıch der Veberzeugung aren, dicht VOor dem.
Knde der W elt stehen. Das spıegelt sıch J& auch der Be-
zeiıchnung Luthers als des rıtten 148 Grade diese 1gen-
schaft ist aber ıhm vVon Melance  on beigelegt worden, unter

1 G: Rı N 692
2) Schon 11 Jahre 1521 bedient S1C. Melancehthon eichnung

Luthers als des Elıas, und S! ass Bekämpfungder Röm nge
als Baalspfaffen den Vergleich begründet; 11 der Vorrede Didymi
Farentinı adversus Rhadinum pPro Luthero oratılo: Cum Lutherum LueE-
mMsincerae theologiae CAauUsSsam ASıMUS, ille hactenus plane Heliae
spiritu adserit. Ringantur interım Romanenses Eccil, hireı et, quidquid
est prophetarum Baal.“ 288.) In Melanchthons Briefen während
Luthers Aufenthalt auf der Wartburg heisst derselbe wiederholt Noster
Helias 448 451 453 563 565) Auch Luther selbst bekennt
SIC. schon Briefe Von 1520 dem Titel freilich miıt der be-
scheidenen Wendung, ass der Vorläufer Melanchthons SCIH, dem durch

heftüges Auftreten die Gegner den Weg bereite (De
8), ass Melanchthon W1e6 Elisa mI1T em doppelten Masse des

Geistes ıhm nachfolgen werde 50) Diese Beziehungen sind
allerdings verklungen,, indem ach dem Tode Luthers der Voüx< Ma

der VOTLT dem End-leachi ausgesprochene Typus des Propheten gilt,
gerichte auf die Bekehrung des Volkes Gottes hinwirken soll.
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ersten Eindrucke der Verlassenheit welche der "Tod
Luthers ıne Anhänger versetzen mMussSte,

‚„ Krat ille 0MN1ıN0 CUTTUS ei Aaurıga Israel deo EXCILALUS,
ut evangeli mıinısterium instaurarTet e repurgaret QuOöd 1esS
1psa Ostendı Necesse est enNnım faterı DET eu patefactam eSsSec
doetrinam QUae humanı INgEN1 CONSPeECLUM DOSITa est
Talı octore ei oubernatore NOS orbarı dolore alllCcımur,
NOn solum propter nostram academ1am , qad etiam TOPter

N1versam tot1ıus 9rbis ferrarum ecclesiam , M CONSLULIS,
octrina, AU6L0OC1LiAGeE ef; Spiırıtus sanct]ı aUuX1110 regebat 6 S65
hreibt die Wiıttenberger Universität Uure Melanchthons

er Justus Jonas, den Augenzeugen VON Luthers Tod
’  11 et AaUT1A gräel, guı TexXit ecclesiam hac ul=
tima dENeECTA mund1, QUCM deo excltatum v1idimus {U1S8Se *4,
pricht Melanchthon an demselben Tage sSeınen Zuhörern

Den von ott erweckten Lenker der Kirche nennt er Luther
kurz arauf ı Briefen an Amsedorf und Anton Lauterbach ’)
Gleichzeitig SChTrTe1 er an den Kurfürsten Johann Friedrich,

leich seınem, Bugenhägens und Crucigers Namen: „Wie
lüus Zzu Timotheo spricht: das Schöne Kleinod (depositum);

dasdirZU treuerandempfohlen, bewähre UTC den heiligenGeist, 3180 hat uns wahrlich gedachter Herr Martinus e1in
schönes Kleinod hınterlassen, den reinen erstan christlicher
Lehr, den wollten WIL auch SEn unverdunkelt auf dıe Nach-
IMM: vererben.‘‘ Die ede beim Leichenbegängnis Lu-

rs und dıe Herausgabe verschi dener von Luthers
ken hat hm dann wiederholt; Veranlassung gegeben, die

göttliche Berufung Luthere ZUT Herstellung des reinen Vers
tandes der heiligen Schrift und Bestellung ZU Leiter

der Kirche bezeugen *) Allein weitergehende Krklärungen

1)C VI, 57
2)C VI,;

Y (2 Ebenso eit Dietrich 1n Nürnberg': , R6l -
utherus depositum on vulgare, yvideliecet doctrinam ecclesiae repur-

amn, qua vult deus o0na fide custodiri. CC (Brief oMm : März 1546
p. 90

4) XI27 V. 3985 „ Divinitus EXCITAatuUs ad restituendam
doctrinae puritatem ecclesia. Ipse ACCceENSUS diyınitus doctrinam



engle _ diejenigen , lanchthon Se1nNn
el ftes ırken der reformatorischenWirkung

iglich untergeordnet. hat In offenen Briefe
1549, mıt dem er den ersten norıfen von Flaei

gegnete , beruft er <ich NIC. NUrFr auf die Uebereinsti mung
seiher OC1 miıt der alg der Darsteilung der
schen ehre, sondern Mac w’eltend dass er das Visitatio
Hüch VOR 1528 ale Auszug der TE Luthers zZusam
MeNYEeSTE habe Man önnte nıun den Verdacht fasse
däass diese Aeusserung den Ansprüchen des Geshers Hıinsıcht
der schuldigen Anerkennung Luthers eLwas mehr anbequemt

AlleinWäre; a {S es der Gesinnung Melanchthonhs entspräche.
dieser WwIird N1C: zugegeben werden können,; da er be1 anderen
Gelegenheiten freiwillig sich eHeNsOo ausspricht. Dieses ist,
der Fall der Vorrede, miıt welcher er 1553 die deutsche
Vebersetzung Se1NeTr 1061 der Tau e61116S$S Freundes Camerarıus
Z  $ ‚„ Nachdem Nun der allmächtige ohn (Jottes sein
Te wiederum ure den Ehrwürdigen He1ttn Doectorem
Lütherum gnädiglıch hat scheınen Jassen , und ich hernach
qls e1IN Schüler ZUT Visitatio und Gonfess1io0 KEZOGEN bin,

von vielen Sachen MUsSsen disputiren, adureh ich
verursacht dieseAnleitung, L0cos LHE0OLO0SIGCOS zusammen
zuziehen Mmein (Jemüt N16:anders gewesen de
e einige ehre, die den sächsischen Kirchen ist, Jäau der
Confession von 1530 erzählen: &6 Am präcisesten.ab
drückt SiCH Melanchthon gleichzeitig der Vorrede AuUS, mit;
der er dıe vOoTaNgESANSECNEN Te verfässte Kepetiti0 GON=

emendavit . Denique confessiones edidit de omnıbus doetrinae Ca  -
tibus SapıENS et; erüditus gubernator ececlesiae et, prophetarum
et apostolorum cOomes ‚ enärtrat, considerat 0CCchsiOonNes propheticarum
eNnarratıonum.: (1549.) Zu vergleichen VIIL, (1553)

l) VIL479 „ Cum 11 prima inspectıone ecelesiarum COM--

per1ssemus admodum dissonos celamores SsSse ineruditorum de multis rebus;
SsSummam doetrinae, Uuuam Lutherus 111 diversis et interpretationum et.
CONC10NUM yoluminibus tradıderat, tanquam unum COTPUS redactam
edidi SCIH DE scr1pta 1udie10 eccles1ae nostrae et 1PSIUS
Lutheri permisı.

2) A
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fessionis Augustanae herausgegeben hat 197 Nequaquam volu-
INUS diss1d1a nostrıs eccles11s accendere, sed SUuMmmMmMamı doetri-
Nae, QUAaC SONALTı eccles118 OMN1bus, Rery. Lutherı

S  > amplectuntur, recitare voluımus repetimus
sententiam Confess10n1s, QU2E imperatorı Carolo exhibita est

conventu Augustano 1530 efsı quaedam hıe narrantur
plen1ıus 6 Endlich begınnt dıe Vorrede 7i der lateinıschen
Ausgabe des Corpus doctrinae, welche Melanc  0n ZWE1I Monate
VOr SEe1INEIN Tode, 16 Februar 1560, geschrıeben hat, mı1%t die-
sem AtbzZe „ Multı sapıentla et vırtute praestantes, et;
publicae CONCOTd1A@ amantıssımı . in1ıt10 ante
quadragınta ra NON alıam b Causahl,
NS QU1A ESE iudiceabant amplexı sunt b Und später
01& „‚ Ne 1PSe quıdem Carolus ımperator SINeE COCNILLONE
delere rl er NOosStras eccles1as voluıt

Ich genügende Zeugn1sse aiur eıgebrac
aben, dass Es Melance  0On SCWE65SCH ist, welcher diejenıge
Schätzung Luthers Umlauf geSELZT hat, dieauch Flac1ıus

Genossen und dıe niıedersächsischen T’heologen dem
treite ıhren Lehrer kundgaben. nd weıl S1€6 Melanch=

0Ns chüler sınd, und als solche orade der Handhabung
des Begr1nes VON der Kirche erscheinen , wıird es wohl

dass S16 auch dem VOT-=keine ne Vermutung Se1iInN

liegenden Punkte 1989088 d1ie ausgesprochene Ansıcht iıhres Lehrers
rtsetzen. Melanec  on a1s0 hat hıemıiıt den Anstoss dazu

eben, dass schliesslich der Name Luthers den 1t€. der
Kirche Augsburgischer Confession aufgenommen ist. ur ist;

ch durchaus N1C. bewusst SCWESCH , dass Lehrweise
€11N€ Kıgentümlichkeit und Selbständigkeit ehaupte, welche
Luthers reformatorischen und theologıschen Leistungen gleich

Inund dessen Ansehen gegenübergestellt werden könnte
ser 10816 darf daran erinnert werden, dass Melanc  on
Autorıtät des ‚„ BekenntnissesLuthers *‘ oder der Schmal-

kaldischen Artikel und e1ines Katechismus dem Kxamen
OTr inandorum (1552) anerkannt hat und Z Wi S dass JENG

111
11 1051



InDocumente VOLr der Augsburgischen Confess1ion nennt
den Verhandlungen zwıschen Klacıus und Melanchthon
Anfange 1557 machte eshalb Melanchthon keine Schwierig-
keiten , den VOoOn den nıedersächsiıschen Unterhändlern vVorge-
Jegten Bekenntnisstand der auch die Schmalkaldischen Ar

umfasst anzunehmen 2 uch den Verhandlungen
zwıschen den W eimaranern und den Von Melanec  on gefü
ten Theologen welche auf Anlass des Keligıionsgespräches Zzu
Worms (1557) stattfanden, werden die Artikel auf beiden
Se1iten anerkannt ö 180 auch diese Tatsachen wıderlegen
die Annahme, qls ob Melanc  on sich e1INe theologıische und
kırchliche Autorität beigemessen A&  e, welche VON dem
Spielraum des Ansehens Luthers aUsSC  men und auch
indirect s asselbe geltend gyeMacht Seine Ab-
weıiıchungen von Luther den Lehren Von der TE1NEI und Vo  Z
Abendmahl hat er gelhst nıcht als den USdTUGC Systematı- F
schen Eıgentümlichkeit der T’heologıe angesehen , sondern
Ur als erlaubte einzelne Ausnahmen VON der anerkannten ege

Warum Ssiınd NUunNn diese Ansätze speciellen heolo-
hl Richtung Melanchthons scharf ekämpft worden ?

sıch ıhnen das Ansehen des Gründers der Iu=
hen rche gebrochen ? Dieses wird N1C schon da-

durch erklärt, dass erdurch seine Teılnahme eipzige
nterım unwiederbringlich compromittirt worden wäre. Das
ist; eben NIG der Fall SECWESCH sehr sıch Flaecius Se1-
nNner angemassten Vertretung der Kirche ) darum bemüht haft

ME NN Die erste Spur e1lNer öffentlichen
Autorität der Schmalkaldischen Artikel finde ich der Hallıschen K
welche Jonas 1541 aufgestellt hat bei Richter 339 Hingegen
kann ich den Brijef des urt Johann Friedrich Melanchthon VO:
Jahr 1552 R VII nicht verstehen , IS ob die Artikel sder sächsıchen Kirche schon imMmmer öffentliche Autorität gehabt hätten.

2) C. R.. IX 3} 6'  DD
260 286 319 366

Er schreibt den König VvVon Dänemark indem dessen Unter-
stützung Melanchthon anruft (23 September 1557 299)
‚,, Quapropter NON CRO, sed totfa eccles12 dei Veraque relig10 1DSC OMmi1-
NUus Jesus COCHNUS, afflicetus ÖOpPressusyue te adıt tuamque 0OPCIM
m1serabiliter implora
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dass 6S Se1 Wäre 0SSS die Haltung elanchthons dem

War dieser SchadeLeipziger nterım rugen yewesen
ure das Auftreten des Kurfürsten Moritz den Kaıser
üund 16 den Relisı1onsfirieden getulet DIie Unternehmün:
des Flaecıus gegen Melanchthon 111 Te 1557 Ware , 180 dıe v
Chikane fanatıschen Menschen SECWESCH, die TOTZ des
(Gewichtes Se1INESs Anhanges 1Ur e1INe beschränkte JTragweite
en konnte, WeNnNn sich e1 0SSS die rage über die
Adiaphora andelte ber daneben kam auch die Lehre Ma-

TS von den outen Werken ELLAC. ıe ursprünglıch
Melanchthons Satz SCWESCH War, ferner der Synergismus
und der siıch regende Verdacht der Abendmahlslehre.
Nun Melane  on qge ] hest; WIe die Grundlage für dıe
Selbständigkeit der evangelischen Kırche dem Lehrbekennt-
NIS oder den Glaubensartikeln YoON iıhm test&estellt worden war
die Unveränderhcehkeit dieser ege proclamirt. Das unter
en damals obwaltenden geschichtlichen Bedingungen eiIneun-
umgängliche Folgerung aus dem Triebe der Selbsterhaltung‘

werdenden Kirche, 1d 1e e1N Bedürfnis auch unter
dem SAchutze des Religionsfriedens Diesem aUusSsern Umstand
kam 3Der die vorwiegende Geneigtheit der Generation von
Theologen entgegen welche als “pigonen der Reformation
W1e esS Wechsel der menschlıchen Geschlechter überall <d1eHh
ndet, HUr darauf gefasst aren Z Conservıren und fixiren,
Was AUSs der schöpferıschen eweguhg der Reformation ZUur
uhe und statutarischen Geltung gekommen War Der Glaube
diıeser Schüler Melanchthons A& diıe Unveränderlichkeit‘ des
officiell feststehenden Lehrbegtiffs Tolgte NUun auch Aur den
Grundanschaäuungen von der Kirche, welche S1@e ihrem Lehrer
verdankten ber als dıe Kpıgonen verstanden s1e die Unver-
änderlichkeit der Te ernsthafteren Sinne als der
Mann, welcher ZUuUerst Ösung ausgegeben Als

Tabı hat er den Umständen geMäss JEW1SS aufrichtig DC6-
andelt, und keine Ausnahme für sSe1ne Person vorbehalten.

Indessenz  ar HUL Se1N übles Schicksal, dass er sich ZU der
Unveränderlichkeit des kirchlichen Bekenntnisses früher be-
kannt hat, als theologısche Reflexion ZU. Stehen
gekommen War Dieses ist nämlıch die urzel des Conflietes«
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mit seınen Schülern, welche dem eigentlichen Gründer
Kiırche nıcht zugestehen wollten, dass als Reformator
ühre C196 Lehrweise 12 einzelnen Punkten e
m.  * Und hatten Aur viel eC M N
thon und die Anhänger SCIHEI eigentümlichen Lehrabweı
Denn WEn selbst dı1e Kırche des Lehrbegriffs
ıhr Fundament Se1Ln sollte , {ür C1INE Schule YTklärt
WarLl dieser Art von Gemeinschaft eın ALZ für e1Ne

heit von Schulen neben einander. Und selbst die Au
v A TICQ Luthers als identisch mıt dem esLaNde der evangelischen

TC. erklärt hatte, SCeINE Schüler und Gegner durch
ihn berechtigt, ihn amı die Enge reıben
tragischeSchuld Melanchthons entspringt also AUS Se1INer Dopp
stellung, dass als der (Genosse des Reformators Luther sıch
£1nN6Teiel: der ehre herausnahm, die er als der Gesetz-

eber der festen Kirchenbildung und ıhres unveränderlichen
Lehrbegrifies abgeschnitten Kır haft, diese Schuldreich-
hlıch gebüsst durch d1e Angrifie , die erfuhr , und deren
relatives Recht er durch dıe eigentümlıche Empfindlichkeit

mıt derer diıeselben ufnahm Diese Schuld ist ihm
ergeben worden, da Autor1ität der von

ıhm gegründe luth rischen Kirche 1n mistrauisch
beschränkten Masseanerkanntworden 1st. Gradezu undank
aber ist; diese Kıirche, indem 416 kein Gedächtnis davon bew
hat, dass Melanchthon durch Se1INeEN Begriff VoOxh der Kirehe
iıhr die orm für ihre geschichtliche Krıstenz und für iıhr TOeN-

Denn iıhre Ver-tümlıches Selbstgefühl verschafft hat
treter me1ısten Iutherıisch SeIiHN MEINEN, ämlıch iıhren
Ansprüchen für das Bekenntnis, darın orade sind S16 e1gent-
liche Melanchthonianer ber der ndan Melanchthon
SELZ sich weıter fort. en möglıchen geschichtswidrigen
ıfindungen , W1e neuerdings die 1St dass ,, SCIH prüfender
Kopf über die alte Kirche nıemals ZU abschliessenden esul-
4benN gelangt Sse1 66 TE1LLC ebenso unbegründet 1st, C5S, dass
er 1n e1NeIM andern theologıschen ager ZUMM Helden und
ärtyrer e1iNner Unionstendenz gemacht wird die SÜ, WI1Ie 65

gewünscht wird N1C. gehegt, die er nıcht m1L erkennbaren
Mitteln a 1s Lebensaufgabe verfolgt hat und dıe damals jed
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1ellos WaäarL. Denn wen er Abendmahlslehre e1Nn
zwıischen Melanchthon und Calyın erreichbarz  ALr

diese Möglichkeit aufgewogen Urc. die Unvereinbar-
e1 der Ansıchten beıider Männer über Freiheit oder Unfrei-
eit des Willens der Bekehrung und über Prädestination.

Dass nämlich Calvın 1Ns81C. der theologischen Lehre
herziger YeCWeseEN Ware als Flacius, wird keiner gylauben
keiner beweisen. 1Iso mache INnNanl. nicht1e deutlich

ennbare KirchengeschichteZUr Legende, indem man Me-
nchthon ZuU Urheber fast fertig gewordene evangel

Unionskirche stempelt, welche NUur N1IC vollständig auf
die Füsse geste worden wäre, weil EIN1YZE böse Menschen e

rh derten Der Umstand , dass man noch Ge-
gkei für Melanchthon kämpfen MuSS, 1st e1nN Zeichen

die kirchliche Parteisucht bıs auf. diıe Gegenwa
gewıssenhaften Gebrauch der leichtZUg glichen 0

hen Urkunden von sıch el
Legenden leben!


